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Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Beſtell- Einladung

auf de Halliſche Zeitung.
Die auch im letzten Quartal vergrößerte e unſerer

Abonnenten und Jnſerenten giebt uns die erfreuliche Be
ſtätigung, daß den alten Freunden und Geſinnungs-
genoſſen unſeres Blattes ſtets neue hinzutreten. Wir rich
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getren zugewendet halten, auch im Kreiſe
rin Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Probenummern ſtehen zu dieſem Behufe auf Ver
langen in jeder gewünſchten Anzahl zur Verfügung.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
Zu von der Expedition und den Zeitungs-

nsträgern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
ents ee WeDer

Halle, den 2. April.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Das Programm der Reiſe des Kaiſers an den
Rhein, welche vorausſichtlich im erſten Drittel des Mai
ſtattfinden wird, erfuhr, nach der „Köln. dir inſofern eine
Aenderung, als dex Aufenthalt in. Düſ
wird und die Ankünft in Köln ſchon Abends erfolgt. Der
Kaiſer werde alsdann in Köln über Nacht bleiben und erſt
nach dem Feſteſſen der Stadt Köln auf dem Gürzenich im
Laufe des Nachmittags nach Bonn weiterreiſen.

Nachdem unlängſt der Magiſtrat von Berlin eine
Eingabe wegen Erhaltung der Realgymngſien be
ſchloſſen hat, wendet ſich jetzt der Oberbürgermeiſter
von Brandenburg in einem Rundſchreiben an die
Magiſtrate ſämmitlicher 280 Städte Preußens, in deuen ſich
nur eine höhere Lehranſtalt befindet, um ſie unter Hin
weis auf die Beſchlüſſe der Schulfrage-Conferenz vom
December vorigen Jahres zu einer gemeinſchaftlichen Jm-
mediateingabe an den Kaiſer zu veranlaſſen.

Von den Zinſen des Welfenfonds, berechnet die Kreuz
zeitung“, werden zunächſt etwa 450 000 .4 durch die Verwaltung
deſſelben die Schlöſſer u. ſ. w., und ſodann 340 000 .4 durch
die den Mitgliedern der bannoverſchen Königsfamilie zu zahlen-
der Jahrgelder in Anſpruch genommen. Bringt man dieſe Be
träge zugleich mit der Summe, welche in Höhe von mindeſtens
3- bis 400000 der Regierung als Geheimſonds zur Verfüg-
ung geſtellt werden müßte, von dem Zinsertrag des Fonds in

niſterium, war lange Zeit vortragender Rath im Miniſterium

eldorf abgekürzt

V te ASSaä.

Halle, Freitag 3. April 1891.
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Abzug, ſo bleibt ein geringer Reſt, über den ſich wobl gleich
falls im Wege des Geſetzes e Verſüg ung wird treffen
laſſen. Die Stelle. an der dieſe Beträge formell zur Erſchei
e en müßten, wäre wohl das Extraordinarium des

ats.
Jn Sachen der Hofprediger bezeichnet das „Volk“ es als

falſch. daß Stöcker Schrader zur Einreichung des Entlaſſungs-
eſuchs bewogen habe. Hoſprediger Schrader habe damals die

Jnitiative ergriffen. Das Volk ſieht den weiteren Verbleib
Schraders im Amt als ein Proviſorinm an.

Der Geheime Medizinal Rath Profeſſor
Dr. Robert Koch iſt, wie die „Nat.Ztg.“ mittheilt, von
ſeiner Reiſe nach Egypten in Berlin wieder eingetroffen.
F Als Unterſtagatsſekretär im Kultusminiſterium wird
jetzt der Regierungspräfident zu Düſſeldorf, Freiherr
v. d. Recke genannt. Herr v. d. Recke, der älteſte, am
2. April 1847 geborene Sohn des 1869 verſtorbenen
früheren Miniſterialdirektors im landwirthſchaftlichen Mi-

des Jnuern; er wurde Regiernngspräſident in Königsberg
im April 1887, als Herr Studt von dieſer Stelle abberufen
wurde, um Unterſtaatsſekretär in ElſaßLothringen zu
werden; nach Düſſeldorf kam er im Herbſt 1889, als ſein
Vorgänger Frhr. v. Berlepſch zum Oberpräſidenten der
Rheinprovinz ernannt worden war.

Die früher von uns abviſirte und citirte Schrift des
Generals von Boguslawski über die zweijährige
r iſt nunmehr in Berlin erſchienen. Die meiſten Ber
liner Blätter bringen bereits Beſprechungen. Jn denſelben
wird namentlich der Unterſchied zwiſchen den Anſchauungen
Boguslawskis und denen der Freiſinnigen hervorgehoben. Bo-
guslawskis Forderungen bedingen nämlich eine erhöhte Friedens-
präſenzziffer und, dementſprechend anch einen gegen unſere gegen-
wärtigen Verhältniſſe erheblich größeren Anſwand für den
Militäretat.

Außer dem ehemaligen Reichskanzler Fürſten Bis-
marck, der geſtern ſein 76. Lebensjahr vollendete, feiern am
J. April ihren Geburtstag: der Schwager des Kaiſers, Erb
prinz Bernhard, von Sachſen-Meiningen, der
Präſes der General-Ordens-Commiſſion, General der Caval-
lerie von Rauch, der kommandirende General des 7. Armee-
korps, General der Cavallerie von Albedyll, der General
Adjutant des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, Graf Lehn
dorff, und der Oberſt-Truchſeß Fürſt Radolin. Jn frübe-
ren Jahren, als Fürſt Bismarck noch in Berlin war, traf, es
ſich häufig, daß alle dieſe Herren bei der Gratulation im Reichs
kanzlerpalais zuſammenirafen und hier gepyeufeltig ihre Glück
wünſche auskauſchten.

S Dem Bundesrath iſt der Entwurf über die Gebühren der
zur Dürchführung von Abſperrungsmaßregeln gegen
die Rinderpeſt verwendeten Militärkommandos und über
die Erſtattung der entſtandenen Mehrkoſten qus dem Reichs-
Civilfonds zugegangen. Es, wird dadurch n daß im
Frieden Truppentheile und Commandos zur Abſperrung gegen
die Rinderpeſt während dieſes Dienſtes ſowohl für Hin und
Rückmarſch, als euch während der Abſperrungsthätigkeit ihre
Friedensgebührniſſe im Allgemeinen erhalten. Für Offiziere,
Beamte und Mannſchaften ſind jedoch Entſchädigungen für
Mehrausgaben in Folge des Aufenthalts außerhalb der Gar
viſon feſtgeſetzt, die jedoch für die Dauer der Kriegsbeſoldung
fortfallen. Mobile Truppen und Commandos erhalten die für
erſtere angeſchriebenen Gebührniſſe, unmobilen, ſind während
der Verwendung die perſönlichen Gebührniſſe der mobilen
Truppen, in r berechnet, zu gewähren. Der Mehr-
betrag dieſer Gebührniſſe gegen denjenigen für unmobile Trup-
pen wird aus dem Reichs-Civilfonds erſtattet. Die Civilbebör-
den weiſen die bei ihnen liquidirten Beträge auf die ihnen unter
ſtellten Kaſſen an, und reichen die Liquidationen nebſt Belägen
dem Reichsamt des Jnnern behuſs Herbeiführung der Erſtat-
tung aus der Reichskaſſe ein. Die bisherigen Beſtimmungen
über die Koſten der Maßregeln zur gonerrung der Rinderpeſt
durch Militär-Commandos, die der Bundesrath im Herbſt 1878

beſchloſſen hatte, entſprechen nicht mehr durchgängig den heutigen
Verhältniſſen und erheiſchen Abänderungen, die durch den
jetzigen Entwurf eingeführt werden ſollen.

Kleine Notizen und Perſonalien. Wilhelm Büchner,
der lanjährige Reichstagsabgeordnete der Fortſchrittspartei für
DarmſtadtGr. Gerau, feiert, wie wir dem „Pfungſtädter An
zeiger“ entnehmen, am 2. April ein Jubiläum Es iſt ein halbes
Jahrhundert an dieſem Tage verfloſſen, ſeitdem Wilhelm Büchner
um, erſten Male nach einer von ihm ſelbſt erfundenen Methode
as Ultramarinblau in Darmſtadt herſtellte. Von Hendſchel's

T.elegraph iſt ſoeben die große und kleine Ausgabe für die
Lougte April und Mai erſchienen. Dr. Karl Oeſterley,

der Neſtor der haun overſchen Maler, iſt am letzten Samſtag in
Hannover im Alter von 86 Jahren geſtorben. Wie ein
Drahtbericht aus Waldenburg meldet, hat der dortige
Kreistag eine Beihilfe zum Bau der Bahnſtrecke Schweidnibh-
Charlottenbrunn im Jntereſſe der nothleidenden Weber be-
willigt. Profeſſor v. Lenbach in München hat ſich einer
noch:naligen Operation des erkrankten Fingers der rechten Hand
unterziehen müſſen und iſt noch an das Bett gefeſſelt, doch be
ſteht jetzt die begründete Hoffnung, daß der Krankheitsprozeß
einen raſcheren und zur baldigen Geneſung führenden Verlonf
nehmen werde. Jn Paris war das Gerücht verbreitet, daß
ein Attentat auf den Geſandten von Venezuela verübt ſein
ſoll. Der internationale wiſſenſchaftliche Kath o
liken-Kougreß wurde am 1. April in Paris eröffnet. Das
Präſidium hat Monſeigneur v. Aulſt, Vizedirektor der Akgdemie
von Paris, übernommen. Anweſend ſind 19 Deutſche, 94
Belgier, 129 Spanier, 68 Portugieſen und 10 Amerikaner
Die Nachrichten über Arbeiterbewegungen in den
ſpaniſchen Provinzen beſagen, daß in den größeren
Städten die Arbeiterverſammlungen fortdauern. Jn den Jn-
duſtriecentren findet überall eine fieberhafte Agitation für den
Generalausſtand ſtatt, welcher am 1. Mai beginnen ſoll.
Anarchiſtiſche Redner forderten in Verſammlungen, welche in
Valenzia, Alicante und Gerona ſtattfanden, auf, ſich durch
Plünderung Brod zu verſchaffen. Herzog Ernſt von Ko-
burg iſt von Gotha nach, der Riviera abgereiſt. Egrnotin
Moskan. Mebrere Blätter melden neuerdings, Präſident
Carnot werde im Monat Mai Moskan beſuchen. Die Ge-
rüchte vom Rücktritt Admirals Baron Sterneck von
der Leitung der öſterreichiſchen Marine ſind vollkommen er-
ſunden. Die Eröffunng des Telephonnetzes Tun is-
Lamarſa-Lagoletta fand am 1. April ſtatt. Die be-
dentende Fabrik und Sägemühle des Bauunternehmers
Lorenzen in Apenrade iſt vollſtändig uiedergebrannt, Ma-
ſchinen und Modelle ſind ſämmtlich vernichtet

Politiſche Rundſchau im Auslande.
T. Zum Attentat in Sofia. Die Frage, wer den

Mord in Sofia verübt, beantwortet das Blatt des Miniſters
Staurbulow, die Swoboda“, wie folgt: „Zweifellos ſind es
durch die ruſſiſche Diplomatie und ihre Söldlinge gedungene
Mörder! Seit vielen Jahren führt Rußland mit üns einen
Minenkrieg, indem es Revolten, Koinplotte und Attentate aus
führen läßt, ohne jedoch zu renſſiren, und wird nicht abgeſchreckr
durch dieſe Mißerfolge. Für unſere Regierung iſt das ein
Zeichen, daß ſie viel zu milde gegenüber den Aufwieglern ver-
fährt. Es werden noch einige Köpfe fallen müſſen, bevor
Bulgarien zur Ruhe kommt.“ Jn Belgrad neigt man der An
ſicht zu, daß die Mörder Offiziere ſeien, da nur durch dieſen
Umſtand ihr Entkommen zu erklären ſei. Bis jetzt ſind in
Sofia gegen 250 Verhaftungen vorgenommen worden, unter denVerhafteten befinden ſich iehtere Bſſigiere, Ein Ergebniß haben

indeſſen dieſe Schritte noch nicht gehabt. Der Whhgrri
ſerbiſche „Odjek“ hatte gemeldet, daß im Bezirk Widdin ein
Aufſtand ausgebrochen ſei und die Bevölkerung die Beamter

habe, ſowie, daß Truppen zur Unterdrückung des Auf
tandes dorthin entſendet worden ſeien. Dieſe Rachricht iſt zwar
falſch aber ſie zeigt doch, daß die ruſſenfreundlichen Machthaber
in Serbien gut unterrichtet ſind. Der „Times' wird nämlich
aus Wien gemeldet, daß 350 in Pirot, Niſch und Leskovatz
ſtationirte bulgariſche Flüchtlinge, welche mit Berdangewehren
und je 150 Pakronen bewaffnet waren, nur die Nachricht von
der Ermordung Stambulows erwarteten, um in Bulgarien ein

e eeeeeeeeeeeeeeeeerereeereeereO Mutter, wenn ich dein gedenke.
O Mutter, wenn ich dein gedenke,
Erfaßt die Wehmuth mich mit Macht.
Wohin ich auch die Blicke ſenke
Und ſchweigend meine Schritte lenke.
Verfolgt der Schmerz mich allerwegen,
Daß dich nindüſtert Grabesnacht.

Vergangen ſind der Kindheit Tage
So, wie das Morgenroth verfliegt,
Wie haſt du trenlich ohne Klage
Mit ſchönen Märchen, holder Sage
Allabend in der Dämmerſtunde
Dein Kind einſt in den Schlaf gewiegt!

Und wenn der Traum ſein Haupt umwehte,
Und leuchtend ſtand der Sterne Chor,
Dann ſtiegen deiner Bruſt Gebete,
Wie je ein Mutterherz ſie flehte,
Zum großen Vater aller Weſen
Für deinen Liebling noch empor.

Daß ſich mein Geiſt dem Glück entwöhne,
Durchbebt mich nun der Trauer Ton.
Der Wieſen Pracht, der Wälder Schöne,
Voll Frühlingsglanz und Farbentöne,
Sind Herbſtgebilde meinen Augen,
Seit deine Liebe mir entflohn.

Dir klagte ich in ſtillen Stunden,
Wenn Menſchen mir ein Leid gethan.
Dein Troſt bot Lind'rung meinen Wunden
Und ließ mich wiederum geſunden.
Nun aber muß mein Herz verbluten,
Und liebeleer iſt meine Bahn.

Wenn ich mich in dies Weh verſenke,
Erſcheint mir allzuſchwer mein Loos.
Wohin ich auch die Schritte lenke,
Geſchieht's, daß dieſen Wunſch ich denke:

Die

Noch einmal, Mutter, möcht' ich legen
Mein müdes Haupt in deinen Schooß!

Aus der Gedichtſammlung „Haideroſen“ von Karl
Schäfer (Darmſtadt).

Kckeines Feuillekon.
Sklavenhandel in Afrika. Von dem Sklavenhandel

Afrikas entwirft Major v. Wiſſſmann in ſeinem jüngſt er
ſchienenen Buche: „Meine zweite Durchquerung Aequatorial
aſrikas“ ein düſteres Bild. Er ſchreibt: Der Marſch euf der
großen Karawanenſtraße (nach Udſchidſchi am Tanganjikaſce)
ließ uns eingehende Studien machen über den Jmport und Ex-
ort von und nach Centralafrika. Wie uns entgegen nach dem
nnern nur Waffen und Munition gebracht wurden, ſo trafen

wir in wenigen Tagen drei Karawaunen, die den Erlös für den
erwähnten Jmport zur Küſte brachten, etwas Elfenbein Hun-
derte von Sklaven, zu 10, zu 20 mit langen Ketten und Hals-
ringen verbunden. Bei Schwächeren, Weibern und Kindern, bei
denen Flucht ausgeſchloſſen war, hatte man nur, Stricke ange-
wendet. Diejenigen Leute, die beſondere Vorſicht erheiſchten,
gingen zu Zweien in der Mukongna, der Sklavengabel, einem
Cabelholz, bei dem der Hals in die Gabel eingeſchnürt iſt. Es
iſt kaum zu beſchreiben, in welchem elenden und erbärmlichen
Zuſtande die ſchwarze Wagre war. Arme und Beine faſt fleiſch-
los, der eingezogene Bauch voller Runzeln, der Blick ma't, das
Haupt gebeugt, ſo ſchlichen ſie in eine ihnen unbekannte Zukunft,
gſtwärts und immer oſtwärts weg von ihrer Heimath, fortge
kifſſen von Weib und Kind, Vater und Mutter, die ſich vielleicht
im Wald durch Flucht der Hatz entzogen hatten oder, ſich weh-
rend, niedergemacht waren. Ein furchtbar empörendes Bild bot
im Lager einer ſolchen Karawane die allabendliche Vertheilung
der Rationen Mit weit aufgeriſſenen Angen drängten ſich die
Hungernden um den Platz, an dem einer der Wächter zum Ver-
theilen von Lebensmitteln ſtand ab und zu die ihn vor Hunger
dicht Umdrängenden mit einem Stocke zurücktreibend: ein kleines
Maß in der Größe eines Waſſerglaſes wurde, mit Korn ange-
füllt. Mais oder Hirſe, einem jeden in den Lappen oder die
Ziegenhaut, mit der er ſeine Blöße deckte, hineingeſchüttet. Viele
dieſer Leute, zu müde, um das Korn zu reiben oder zu ſtoßen,
kochten es einfach in heißem Waſſer oder röſteten es im Topfe
auf dem Feuer und gen es ſo hinab, um das ſchmerzhaſte
Gefühl des Hungers zu beſänſtigen. Bevor die einzelnen Ketten
ſich zur Nude legen durften, würden ſie noch einmal hinausge-
trieben, dann warfen ſie ſich in der Nähe eines großen Feuers
mieder, um dem faſt erſchöpften Körper die nöthigſte Ruhe zu

Slige Nummer 1. und 2. Aufgabe umfaßt 14 Seiten.
gönnen. Ohne Rückſicht auf das Geſchlecht waren die Sklaven

meiſt nach ihrer Marſchſähigkeit n r Kaum dervierte Theil dieſer Armen erreicht die Küſtenländer, in denen ſie
vexkanft oder zum Export bereit gehalten werden oder auf die
Pflanzungen der Küſtenleute gehen. Die großen arabiſchen Nie-perlaſſungen im Jnnern, wie beſonders Udſchidſchi und Tabora.
konſumiren eine große Anzahl von Sklaven, beſonders erſteres,
das wegen ſeines ſchlechten Klimas ſehr verrufen iſt. Man ſagt,
daß in Üdſchidſchi ein. Arbeitsſklave (zum Unterſchied von den
weiblichen Sklaven, die in den Harem kommeny), es nicht länger

aushält, als ein Jahr. eWeinverſteigerungen. Jn Trier werden alljährlich im
März und April große Weinverſteigerungen abgehalten, zu denen
ſich Kaufluſtige aus ganz Mitteleüropa einfinden. Der Umſatz
bei dieſen Verſteigerungen beziffert ſich nach Hunderttauſenden
von Mark. Jhr durch uraltes Herkommen geregelter Verlauf
iſt ſehr intereſſant zu beobachten. Jn dem n
nd lange Tafeln hergerichtet, auf denen in mäßigen Zwiſchen-
räumen Suppenſchüſſeln und Teller mit Weißbrod ſtehen. An
dieſen Tafeln nehmen die Kauf und Triukluſtigen Platz denn
Jedermann, auch wenn er nicht bietet, hat Zutritt. An der
Kopfſeite der Tafeln ſitzen der „Verſteiglaſſer“ ein es
Wort, aber gang und gäbe der Notar und der Ausrufer an
einem beſonderen Tiſche. Wird ein Fuder zur Verſteigerung
augeſetzt, ſo ſchreiten Küſergeſellen durch den Saal und ſchenken
jedem Anweſenden eine Probe des Weines in ſein Glas.
Sorgſam wird das Pröbchen geſchlürſt, mit der gewichtigſten
Miene natürlich von denen, die gar nicht die Abſicht baben,
irgend etwas zu kaufen. Die alten, erfahrenen Weinhändler
bleiben bei dieſem Probiren vollkommen unbeweglich, wie ver-
ſteinert. Kein Zug ihrer Geſichter verräth, ob ihnen der Tropfen
mundet oder nicht, nnd ganz vergeblich bleibt es, wenn die An
fänger im Fach von dem oder jenem Beſitzer einer „feinen
Zunge irgend ein Zeichen über den. Werth des vorgeſetzten
Weines zu erbaſchen ſuchen. Während der Verſteigerung herrſcht
ſeierliches Schweigen. Nur der Ausrufer ſpricht ſeine ſtereotypen
Worte: „Däs Fuder iſt angeſetzt zu 500 Mark. Wer 10 Mark
mehr bietet, hebt einfach die Hand: wer 100 Mark mehr bietet,
beſchreibt mit der erhobenen Hand einen Kreis. Jſt das Fuder
zugeſchlagen, ſo gießt man den etwa angetrunkenen Wein in die
Suvppenſchüſſel und ißt ein Stück Weißbrod, um ſich die Zunge
ſür die nächſte Probe klar zn machen. Erfahrene Weinhändler
brauchen nur ein Schlückchen zu nehmen. um über den Werth
des Fuders ins Reine zu kommen; für ſie iſt die Suppenſchüſſel
wirklich von Nöthen. Dagegen giebt es auch Leute, welche nu-bedingt ihr Glas leeren muſten, um entſcheiden zu können, ob
der Wein gut oder ſchlecht iſt. Sie würden es für die ſchwerſte
Sünde halten, der Suppenſchüſſel auch nur ein Tröpflein zu
kommen zu laſſen. Werden 60 Fuder verſteigert, ſo trinken ſil
gewiſſermaßen ihre 60 Glas Wein. Uebrigens kaufen ſich dieſe
Lente nie etwas anderes als einen tüchtigen Rauſch.
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ufallen. Audere bewaffneke Banden ſollten aus Siſtowa,
Kuſtſchuk und Widdin einbrechen, Sofig umringen und einen

Guerillakrieg beginnen. Viele angeworbene Montenegriner und
Macedonier, ſowie der berüchtigte Benderew waren in einem
Dorfe in der Nähe von Zaribrod verſteckt. Die ruſſophile
Haltung der Kabinette in Bukareſt und Belgrad babe das
Treiben Benderew's begünſtigt. Sehr befriedigt hat es in
ab der Sultan Stambülow zu ſeiner Errettung beglück-
vünſchte.

Jn Frankreich beſchäftigt man ſich immer noch mit
der Stellung, welche der italieniſche Miniſterpräſident, Marquis

Zudini, zum Dreibund einnimmt. Der „Gaulois“ veröffentlicht
eine Unterredung eines Korreſpondenten mit Rudini, in welcher

ehterer angeblich erklärt hätte, „er fei gerührt geweſen von
Der Sympatbie, die franzöſiſche Preſſe ihm bei der Ueber
aiahme der Stgatsgeſchäfte bewieſen habe. Das italieniſche Mi-
niſterium wolle den Frieden in Europa und arbeite ausſchließ-
ich zu dieſem Zwecke. Die Tripelallianz, welche man als eine

Drohung Fegen Frankreich ausgeben wollte, habe Europa eine
ange Periode des Friedens gegeben. Dies beweiſe, daß die

ripelallianz Niemanden bedrohe. Die Aufrechterhaltung des
tatus quo durch den Dreibund könne nur Deuen mißfallen, die

einen Unbekannte thun wollen. Italien müſſe fürFich, ſeine Alliirten und für Frankreich Alles beſeitigen. was den

rieden und die Ruhe Europas, deren Jtalien im Hinblick auf
Leine innere Politik abſolut bedürfe, gefährden könne. Das lebte
Votum der italieniſchen Kammer und die Zuſammenſetzung des
Vabinels beweiſe das Gleiche und ſei ein Ausdruck der liberalen
konſtitutionellen Partei, welche die große Majorität des Landes
und der Kammer bilde. Die einfache, offene und loyale Politik
Jtaliens werde alle Zweifel und Mißverſtändniſſe beſeitigen,
was übrigens ſchon um deswillen leicht ſei, weil Jtalien von

rankreich nichts verlange als Wohlwollen. Die Gemeinſchaft
er Intereſſe zwiſchen beiden Ländern werde das Uebrige
bun.“ Dieſe Aeußerungen des italieniſchen Staatsmannes wer
en vielleicht manchem franzöſiſchen Chauviniſten nicht behagen,

Poſe ſie uns beſtätigen, was wir Deutſche vom Dreibund

offen und erwarten. tWie aus Belgrad gemeldet wird, hat der ra-dikale Club einſtimmig beſchloſſen, die Forderung Milans, daß
ie Regierung ihm ſechs Millionen Francs auswerfen und die

R dieſer bei einem r. Bankhauſe deponirten Summe
ichexrſtellen ſolle, zurückzuweiſen. Wenn es nicht gelingen ſollte,

ein Einvernehmen mit Milan und Natalie herzuſtellen, werde
die Regierung ſich genöthigt ſehen, dieſelben mit Gewalt aus

elgrad zu entfernen. Die Stimmung ſei überhaupt ſehr er-
regt und man befürchte, daß die äußerſt geſpannte Situation
eine Kataſtrophe herbeiführen könne.

Lord Graubville F.
Jm Deveſchentheile der geſtrigen Morgengusgabe haben

ir das Ableben des Carl Granville mitgetheilt. Der Name
iſt, da ſich der Graf wegen körperlicher Gebrechen und Alters
beſchwerden ſchon ſeit Jahren vom öffentlichen Leben zurückzog,
in letzterer Zeit nicht mehr oft genannt, jetzt ruft der Tod die
Erinnerungen an die ehemals bedeutende politiſche Wirkſamkeit
des Dabingeſchiedenen wiederum wach. Wir glauben die Haupt-
daten gus dem vielbewegten Leben, das nun im 76. Jahre
ſeinen Abſchluß fand, im Nachſtehenden rekapituliren zu müſſen.

George Levſon-Gover, Graf Granville, iſt geb. 11. Mai
4815 und ſtudirte in Oxford. 1837 wurde er ins Parlamentgewählt und 1839 Unter ſtaatsſekretär, welchen Poſten er nur

js 1841 bekleidete. 1846 wurde er, damals ſchon im Beſitz der
rage zum Oberjägermeiſter der Königin ernannt und 1848

um Vizepräſident des Handelsamtes. Als Palmerſton aus-
(1851) kam G. in's Miniſterium. Sein Portefeuille fiel

chon 1852. 1853--55 war G. Präſident des geheimen Ratbs,
859 kehrte er an ſeinen frühern Poſten zurück: 1862 war er

Vorſitzender der Kommiſſion für die internationale Weltaus-
tellung. Jm Miniſterium Ruſſel erhielt er (1865) das Staats-
ecretariat für die Kolonien, ebenſo zum zweiten Male 1868.

Jm z 1870 übernahm G. (nach dem Tode Clarendons) das
damals doppelt wichtige Miniſterium des Auswärtigen, in dem
er ſtets die Politik des Friedens vertrat und bewährte allzeit
ſowohl gegen uns wie gegen Frankreich ſtrengſte Neutralität!
Die Alabamafrage mit Amerika wurde durch ſeine Unterhand-
lungen endlich gelöſt aber ſein Vaterland wußte ihm das aus
verletztem Nationalſtolz nicht Dank. 1874 erreichte ſeine Ge-
ſchäftsführung ihr Ende und von da au führte er (gegen
Disraeli) die liberale Oppoſition im Oberhauſe (bis 1880) mit
großem Geſchick. Die faſt ſchroffe Art in welcher Lord Gran-
ville im Auguſt 1884 die Londoner Konferenz, welche die finan-
zielle Frage Egyptens löſen ſollte, abbrach und für geſcheitert
erklärkte, hat damals viel böſes Blut gemacht und zu einer faſt
vollſtändigen Jſolirung Englands in Europa geführt. Auch in
den Streitigkeiten, die ſich in demſelben Jahre zwiſchen Deutſch
land und England über die kolonialen Fragen erhoben, hatte
Lord Granville eine unglückliche Hand; ſeine Verhandlungen
mit der deutſchen Regierung endeten mit einem diplomatiſchen
Rückzug, der einer Niederlage gleichkam und den Leitern der
auswärtigen Politik Englands einen harten Stoß verſetzte. Als
daher im Februar 1886 Gladſtone ſein bisher letztes Kabinet
bildete, wurde das auswärtige Amt einer friſchen und jungen
Kraft, dem Lord o übertragen und Lord Granville
wurde mit dem Poſten des Miniſters der Kolonien abgefunden.
Die liberale Partei Englands, der der verſtorbene Staats
mann auch in den Tagen, wo die iriſche Frage eine Spaltung
herbeiführte, bis zuletzt gedient hat, wird trotz aller jener Miß-
erfolge den Tod ihres Führers im Oberhauſe beklagen. Jeden-
falls muß anerkannt werden, daß Lord Granville ein ebenſo

ewandter Redner gls Apret Stiliſt war und daß ſich ſeine
Staatsdepeſchen durch höflichſte Formen ausgezeichnet haben.
Jm Uebrigen war er ein Stgatsmann der alten Schule und in
Folge ſeiner Gebrechlichkeit als Politiker ſchon lange todt, bevor
er jetzt verſtarb.

Kein Aprilſcherz des Herrn Blowitz.
Der bewußte Pariſer Times Korreſpondent Blowilz

veröffentlicht in der Revue Jlluſtrée einen Artikel über den
Kaiſerlichen Botſchafter Grafen Münſter, der folgende
Stelle enthält: Jm r Jahre fuhr eines Tages
Graf Münſter, an ſeiner Seite Komteſſe Marie Münſter,
im offenen Wagen durch die Avenue des Bois de Boulogne.
Man war dort gerade damit beſchäftigt, einigen Kompagnien
Reſerviſten Kommisbrot zu vertheilen. Da wurde der
Ruf vernehmbar: „Das iſt der deutſche Botſchafter!“ Augen-
blicklich erhob ein Reſerviſt, bleich vor Wuth, den Arm
und ſchleuderte ſein Kommisbrot gegen den Wagen. Das
Brot traf den Hut des Dieners und wurde von dieſem auf-
lagen Graf Münſter drehte ſich um, befahl ſeinem

iener, den Hut wieder aufzuſetzen, und wollte ſchon das
Brot zurückgeben, um den Ka nicht zu verlängern.Aber ſchon hatten ſich die Reſerviſten an den Wagen heran-

gedrängt und warteten aufgeregt auf die weitere Entwickelung
der Dinge. Derjenige, welcher das Brot geworfen hatte,
ſprang vor und rief: „Mein Brot, geben Sie mir gefälligſt
mein Brot wieder!“ Der Botſchafter drehte ſich ruhig um
und ſagte mit lauter Stimme: „Nein, ich werde es nicht
thun, ich muß eine Genugthuung haben und Sie werden
ſie meinen Pferden geben, die dieſes Brot ſehr lieben.“
Begleitet vom Lachen und dem Beifallsruf der Reſerviſten
fuhr er nun im ſcharfen Trabe ab.

Der Köln. Ztg. wird dazu geſchrieben: Dieſe Anekdote
hat ſich in der That ungefähr ſo zugetragen, wie Blowitz
ſie ſchildert. Allerdings iſt ſie in der obigen Faſſung etwas
dramatiſirt und namentlich hat der Reſerviſt ſein Brot nicht
drohend und bleich vor Wuth zurückgefordert, ſondern viel
eher in kläglichem Tone. 98 iſt es nicht richtig, daß
Graf Münſter die oben angeführte Rede qu das verſammelte

Kriegsvolk gehalten habe. Er ſagte nämlich nur, halb zu
dem Reſerviſten, halb zum Kutſcher gewandt: Ah mais
non, je ne le rendrai pas. Wahr hingegen iſt, daß die
Pferde nach der Heimkehr das Brot mit vorzüglichem
Appetit aufgefreſſen haben, und wahr iſt ferner, daß der
Botſchafter durch ſeine Geiſtesgegenwart die Lacher auf
ſeine Seite bekam und, begleitet vom allgemeinen Bravo
ruf, ungehindert abfahren konnte. Bei der luſtigen Wendung,
die der an ſich ſehr üble Streich nahm, und angeſichts der
zuletzt freundlichen Haltung der anweſenden Soldaten und
der ſonſtigen Zuſchauer glaubte Graf Münſter dieſem
Zwiſchenfalle keine weitere Folge geben zu ſollen und be
gnügte ſich mit der Strafe, die er dem Reſerviſten durch
Entziehung ſeines Kommisbrotes zugefügt hatte. Auch hat
er weder damals (vor etwa anderthalb Jahren) noch ſpäter
den franzöſiſchen Miniſtern von dieſer Geſchichte Mit-
theilung gemacht, und wenn er in letzter Zeit einige Male
ſein damaliges Abenteuer erzählt ſe ſo iſt das auch nicht
mit der Abſicht geſcheheu, es veröffentlicht zu ſehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

v Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher verlor in der Fachſektion für Mine
ralogie und Geologie ihr Mitglied, den öſterreichiſchen Miniſterial
rath, Generalinſpector a. D. der Bergwerke Friedrich Conſtantin
Freiherr von Beuſt in Torbole in Tirol, 85 Jahre alt. Er ge
hörte der Akademie ſeit 1867 mit dem akademiſchen Beingmen
A. G. Werner an und hat ſich um die Entwickelung des Berg
weſens in Sachſen und Oeſterreich ſehr verdient gemacht.

Patriotiſche Feſtfeier des 76. Geburtstages
des Fürſten Bismarck zu Halle a. d S.
Die deutſche Reichspartei hat ſich in Halle das

hohe Verdienſt erworben, zu Ehren unſeres eiſernen Kanzlers,
welcher geſtern im Sachſenwalde zu ſeinen 76. Ge
burtstag beging, eine patriotiſche Feſtfeier veranſtaltet und
dadurch wiederum einen geringen Theil des Dankes abgetragen
zu haben, welchen das deutſche Volk dem Begründer, dem Bau
meiſter ſeines Reiches ſchuldet und welchen es vollkommen abzu
tragen für alle Ewigkeit nicht im Stande iſt. An alle patriotiſch
geſinnten Bürger unſerer Stadt und des Saalkreiſes, Männer
wie Frauen, war die Aufforderung der deutſchen Reichspartei
gangfen, ſich an dem Geburtstage Bismarcks zu einer
Feſtverſammlung in dem großen Saale des Prinzen Karl zu
vereinigen, und viele Hunderte aus Halle und von auswärts
waren dieſem Rufe freudig und dankbar gefolgt. Darunter be
fanden ſich Anhänger der verſchiedenartigſten Parteirichtungen

galt es doch nicht, Politik zu treiben, ſondern einem Dank-
Ausdruck zu geben, welches in der Bruſt eines jeden

eutſchen lebt, der überhaupt noch eines Dankgefühles fähig iſt,
mag er eine politiſche Anſicht haben, welche er will. Unter den
Feſttheilnehmern waren u. A. zu bemerken die Herren Ober-
bürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter Dr. Schmidt, Land
gerichtsdirektor Reuter, Legationsrath won Neumann-
Gerbſtedt, Oberbürgermeiſter g. D. Geh. Reg. Rath v. Voß,
Kommerzienrath Lehmann, rin Dr. Arndt, Profeſſor r. Lindner, Graf Görtz-Wrisberg Banquier
E. Steckner, Amtsgerichtsrath Zacke u. A. m. Den Vorſitz
führte Herr Landgerichtsdirektor Reuter. Es war ein vor-
zügliches, reichhalkiges Programm von dem Vorſtande der deut
ſchen Reichspartei, welchem wir auch an dieſer Stelle unſre An
erkennung und unſern herzlichſten Dank auszuſprechen uns ge
drungen fühlen, vorgeſehen worden; Feſtreden wechſelten mit
patriotiſchen Chorgeſängen, mit, geſanglichen Solovorträgen,
Duetts und Terzetts und mit Conzertſtücken, welche von der
Henſchelſchen Kapelle ausgeführt wurden. Die Henſchel-
ſche Kapelle hat geſtern ſich felbſt übertroffen; ſie kam in ihren
Leiſtungen am geſtrigen Abend ohne Frage denjenigen unſerer
Stadtkapelle gleich, und das iſt ein ſchönes Lob. Nachdem der
deutſche Triumphmarſch von Necke und die Munkeltſche Na-
tional-Ouverture verklungen waren, ergriff Herr Rechtsanwalt
Wippermann das Wort, um altem, gutem Brauch getreu die
Feſtlichkeit mit einem Hoch auf unſern erhabnen Herrw und Kaiſer
zu eröffnen. Der Redner führte in zündenden Worten aus, wie
unſer Kaiſer bereits in jugendlichen Jahren die ſchwere Laſt der
Regen bereits auf ſeine Schultern genommen und wie er
alle Zeit ſein ganzes Wollen darauf gerichtet habe, das deutſche
Reich zu erhalten und zu befeſtigen nach Jnnen und Außen.
Jm Jnnern thut er es, indem er der ſozialen Frage, dieſem
Brennpunkte der inneren Politik, ſeine r
widmet, indem er für Kirche und Schule, Religion und Wiſſen-
ſchaft eintritt; nach Außen, indem er etwaigen Kriegsgelüſten
unſerer Nachbarn gegenüber das deutſche Heer ſtark und kampf-
bereit erhält und die deutſche Flotte zu einer in allen Meeren
geachteten und gefürchteten malt. Und nicht nur durch krieger-
iſche Werkzeuge ſucht er den Frieden zu wahren, ſondern auch
durch friedliche Unternehmungen, beſonders durch ſeine Reiſen
an faſt alle Höfe Europas, durch welche er unter oft ſchwierigen
Verhältniſſen öfter als einmal den bereits drohenden Krieg abge-
wendet und die Hoffung auf eine ununterbrochene Friedensdauer
gefeſtigt hat. Jn das zum Schluß der von tiefſter patriotiſcher
Begeiſterung r ausgebrachte dreimalige Hoch auf
Se. Majeſtät ſtimmten die Verſammelten juöelnd ein und ſangen
ſtehend den erſten Vers des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz!“
Den Mittelpunkt des Abends bildete die eigentliche Feſtrede,
welche Herr Oberbergrath Dr. Arndt, oft unterbrochen von
den brauſenden Beiſallsrufen der Zuhörer, mit lauter, klaxer
Stimme ſprach und welche wir, weil ſie jedem, der Herz hat für
Deutſchlands Größe und Deutſchlands großen Kanzler, aus dem
Herzen geſprochen iſt, im Wortlcut wiedergeben.

Hochverehrte Feſtgenoſſen!
Wir wollen keine politiſche Demonſtration, ſondern eine pa-

triotiſche That begehen, wir feiern nicht den Parteimann, ſondern
den Staatsmann, nicht den Reichstagskandidaten, ſondern den
großen Reichskanzler, wir wollen nicht herabſteigen in die haßerfüll-
ten Streitigkeiten der Gegenwart, ſondernuns emporſchwingen zu
den lichten Höhen weltgeſchichtlicher e ratnnig Denn keine
andere, keine geringere geziemt dem Manne, deſſen Leben und
deſſen Wirken init diamantenen Buchſtaben unanslöſchlich noch
für die ſpäteſten Jahrtauſende eingegraben ſtehen in den Anna-
len der Weltgeſchichte als des Wiedererrichters des Deutſchen
Reichs, des größten Sohnes ſeines Volkes, des erſten Staats
mannes ſeines Jahrhunderts. Wenn wir daheim im Vaterlande,
beengt und gedrängt durch die Näbe der Perſonen und der Ver
hältniſſe, verwirrt und befangen durch der Parteien Haß und
Gunſt zweifeln und ſchwanken konnten, die Deutſchen im
Ausland, das Ausland ſelbſt, die ganze Welt würden uns ſagen,
daß Freunde und Feinde in dem Fürſten Bismardk die
Verkörperung des deutſchen Volksthums er-
blicken. Bei dieſen Namen leuchten Aller Augen, der Feinde
Deutſchlands vor Zorn und Haß, der Freunde vor Stolz und
Begeiſterung, bei dieſem Namen ziehen die ſtolzeſten Exinnerun-

en der größten Zeit mit klingendem Spiele und fliegenden
Fahnen durch die Seele, bei dieſem Namen ſegnuen ſich die
Deutſchen in fernen Landen. ha

Den Fürſten Bismarck feiern heißt das deutſche Volk ehren
erſtänduiß für die Ehre desihn ſchmähen kann nur, wem das

deutſchen Namens noch nicht aufgegaugen iſt.
Herabſchauend von der Höhe und der Entfernung weltge

ſchichtlicher Betrachtung, in der die kleinen Schwächen, die Fehler
der Tugenden verſchwinden, gewahren wir drei große, drei un
vergängliche, drei Rieſenwerke.

Das erſte, dem Gott lange Beſtand verleihen wolle, der
Traum unſerer Vergangenheit, der rig Gegenwart, die
Bewusderung der Nachwelt iſt die Wiederherſtellung
deutſcher Macht und Ehre, glänzender, als die heißeſten
Wünſche es erſehnt und herrlicher als die kühnſten Hoffnungen
es erwartet batten, ein Werk, durch zwanzigjährige Arbeit ge-
ſchaffen mit den einzig bei dieſem Manne verbundenen Tugenden:
der ehernen Entſchloſſenheit und der goldenen Bedachtſamkeit,
der fortſtürmenden Vegeiſtexrung und dex zuxöcholtenden Be

rechnung, dem wagenden Muthe und der zäheſten Ausdauer
dem zornigen Ungeſtüm, und der klugen Mäßigung. Wabhrlick
nicht gering war die Staatskunſt, welche das Preußen von
Olmütz zur Vormacht, Deutſchlands und Deutſchland aus dem
Aſchenbrödel zum Schiedsrichter Europas umgewandelt und
die de Fahne zum Schrecken ihrer Feinde in allen Meeren
gemacht hat.

Was auch immer Bismarck erſtrebt und geſchaffen was er
verſucht und gefehlt hat überail, allüberall ſtand das Eine
und nur das Eine vor ſeiner Seele: die Größe des deutſchen
Vaterlands. Seine Politik mochte im Einzelnen richtig oder
falſch geweſen ſein; ſie war ſtets eine nationale national ſeine
änßere, national ſeine innere Politik, national ſeine Diplomatie
dzot eine Wirthſchafts, ſeine Kirchen und ſeine Sozial

olitik.
Der Bau der deutſchen Einheit fand ſeine Feſtigung und

Krönung in der erblichen Uebertragung der deutſchen
Kaiſerkroue an das gottbegnadete Haus der Hoben-
zollern. Wie Bismarck das Genie, ſo ſind die Hoheu
ollern die Vorſehung Deutſchlands und weil Bismarcks
eele in glühendſter Liebe am Vaterlande hing, mußte

der deutſche Patriot zugleich der erfolgreichſte Diener des
preußiſchen Königshauſes werden. Als einſt Alle verzagten
an dem Gottesgnadenberufe des Hohenzollerngeſchlechtes, als
man dem preußiſchen Königthum ſeine Stellung als Grund
pfeiler des Staaisgebäudes nehmen und es zur äußeren Deko
ration, zur Kuppelverziernng machen wollte, in den Jahren
1848 bis 1850 half der ſchlichte Landedelmann Wertb, Würde
und Macht der Krone wahren und vertheidigen. Als dann im
Jahre 1862 Zagen und Zweifel wiederkehrken, als Niemand
wagte ſich in die Breſche zu werfen, ſtellte ſich Bismarcks
mutbige Bruſt vor ſeinen König und führte ihn, der ſchon zur
Abdankung bereit war, zum Siege. Damals wurde aus dem
beſtgehaßten der populärſte Mann in Deutſchland, König Wilhelm
aber der beißgeliebteſte und allverehrteſte Monarch, welchen die
Weltgerwh geſehen hat.

ie wirkungsvolle Wahrung des monarchi-ſchen Prinzips iſt das zweite große Werk Bismarcks
Gewiß und wahrhaftig, wer das Königthum ehrt und das
Hohenzollernhaus boch bält, muß ſich vor Bismarck verneigen,
wer ſich deſſen weigert,, mag gonbernemental geſinnt ſein,
monarchiſch iſt er nicht geſinnt. JDie hohe Aufgabe des Königthums ſuchte und fand Bismarck
nicht bloß in Krieg- und Siegestbaten, ſondern auch darin, da
der König, weil außerhalb und überhalb der wirthſchaftlichen
Intereſſen ſtehend, zwiſchen den Klaſſenunterſchieden und Klaſſen-
gegenſähen friedenſtiftend wirken und mit ſeiner ſtarken Hand
die geſegnete Lage auch der ſchwächeren Volksklaſſen herbei-
fübren ſoll. Den Staat, von Aubeginn bis in alle Ewigkeit das
uralte Meiſterſtück aller Kultur, hielt Bismarck nicht bloß zur
Gewährung des Rechtsſchutzes, ſondern zugleich zur poſitiven
Förderung für das Volkswohl berufen. Ganz ergriffen in ſeiner
gewaltigen Seele von dieſen Jdeen, tief dürchdrungen von der
Üeberzeugung, daß von der Löſung der ſozialen Frage Fort
beſtand oder Untergang der heutigen Kultur abhängen, eröffnete
er die Bahnen für eine neue, bau eigenartige ſoziale
Geſetzgebung, wie ſie gleich kühn und gleich großartig noch
kein Land der Erde kennt. Und bierin liegt das dritte allgemein
menſchliche, allgemein ſittliche und chriſtliche Werk Bismarcks
Die Vollendung deſſelben wird er, werden wir nicht erleben.
Aber ſo gewiß einſt vor dem ſchlichten Evangelium der Nächſten
liebe die antike Welt mit all ihrer Pracht, ihrer Lebenskunſt
und Weltweisheit verſchwunden iſt, ſo gewiß vor dem Zeichen
der liebenden und leidenden Menſchheit Rom's Adler in den
Staub ſanken, ſo gewiß durchſtrömt mich die Gewißheit. Kommen
wird der Tag, wo aus Bismarcks Geiſt der Blitzesfunke ge
worfen wird, der die moderne Hydra in ihr Nichts vergräbt.

Wenn einſt die Lippen für ewig geſchloſſen ſind, an denen
Europa ſtaunend hing, werden die Worte, die ihnen entſtrömten,
fort und fort zu ſeinem Volke ſprechen, und wenn die Augen
arg ai ſind, welche Haß und Verachtung auf alle Feinde

eutſchlands herabblitzten, wird der Geiſt, ſo Gott will fort
leben und fortwirken, ſo lange es ein Volk und eine Geſchichte
der Deutſchen geben wird.

Nehmt Alles nur in Allem, er war ein Mann,
Wir werden nimmer ſeines Gleichen ſeh'n.

Eine Welt von Gedanken, ein Meer von Empfindungen
durchbrauſt unſere Seele; unſere Blicke, ſenken ſich ernſt in's
Jnnere, unſere Hoffnungen fliegen empor das Alles faſſen
wir zuſammen in den Ruf der Bewunderung und Verebrung
in den Ruf der unbedingteſten, verzehrendſten Hingabe an das
Vaterland, in den Ruf, welchen im Geiſte Millionen Deutſcher
jubelnd zuſtimmen, in den Ruf:

Seine Durchlaucht Fürſt Bismarck, unſer unſterblicher,
unſer einziger Bismarck, er lebe hoch, bhoch, hoch!

Begeiſlert ſtimmte die Verſammlung in das Hoch ein; ebenſo
wurde der von Herrn Landgerichtsdirektor Reuter gemachte
Vorſchlag, an den Fürſten Bismarck eine Depeſche zu ſenden,
mit nicht enden wollendem Jubel begrüßt. Die Depeſche lautet:

Fürſt Bismarck. Friedrichsruh.
Die von der deutſchen Reichspartei zu Ehreu des Ge

burtstages Eurer Durchlaucht veranſtaltete Feſtverſammlung
ſendet Eurer Durchlaucht die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche
zum 76. Geburtstage. Reuter.

Die dritte Rede des Abends galt dem deutſchen Reich.
Herr Rechtsanwalt Glim m gab ein kurzes, anſchauliches Bi
von dem Entſtehen des mit Blut und Eiſen errungenen Reiches
das nun ein Hort des Friedens für die Welt geworden iſt und
immer bleiben ſoll! Jm Anſchluß an die mit lauten Beifall auf
genommene kernige Rede wurde das Nationallied der Deutſchen
ängeſtimmt: „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ Noch
manche andere zündende Anſprache verſchönte den Abend, be
ſonders wollen wir der Worte des Herrn Hoflieferanten Neue
hier ehrend gedenken, welcher die deutſche Frau preiſt als die
Schirmerin der größten, köſtlichſten Güter, die der Deutſche be
ſitzt: des Familienlebens, der Liebe zu Gott, der Liebe zu Vater
land und Herrſcherhaus! Herr Landgerichtsdirektor Reuter
brachte einem der älteſten Freunde der deutſchen Reichspartei,
Herrn Legationsrath von Neumann-Gerbhſtedt, welcher zu
der geſtrigen Feier herbeigeeilt war, um, wie er ſagte, ſich wieder
einmal an dem patriotiſchen Geiſte der Partei zu erbauen, ein
von allen Seiten lebhaft erwidertes Hoch aus. Alle dieſe Reden
wurden gleichſam eingerahmt durch eine Anzahl muſikaliſcher
Vorträge, welche in liebenswürdiger Bereitwilligkeit verſchiedene
der deutſchen Reichspartei naheſtehende Damen und Herren
übernommen batten, nämlich die Damen Frl. Haneke, Alt-
mann und Hünecke und Herr Lehrer Relius. Beſonders
iſt es Frl. Altmann, welche durch ihre wundervolle, reine
und miodilationeſibig Sopranſtimme das dankbare Anditorium
u begeiſterten Beifallsrufen fortriß; die zwei Lieder „S' Zuhauen. und „Ueber's Jahr (von Bohm) werden in ihrer

ſüßen ergreifenden Einfachheit manchem der Hörer noch
lange, lange im Gedächtniß bleiben. Allen drei Damen,
welche uns außer ihren Solovorträgen auch noch mit einem
prächtig geſungenen Terzett: „Roſenwalzer“ von Peuſchel er
freuten, ſei auch von dieſem Orte ans der herzlichſte Dank aus-
edrückt; allen Feſttheilnehmern werden die liebenswürdigen

orte des Herrn Landgerichtsdirektors Reuter, welche der-
ſelbe an die jungen Künſtlerinnen richtete und in welchen er die
Hoffnung ausſprach, daß dieſelben ihr Können auch für die Zu-
kunft gern dem Dienſte des Vaterlandes widmen möchten, aus
der Seele geſprochen ſein. Herr Relius, welcher über einen
brillanten, vorzüglich geſchulten Bariton verfügt, brachte durch
zwei Lieder aus „Czar und Zimmermann“ und „Der Waffen-
ſchmied“ die Lortzingſche Muſik zu hohen ren und erfreute
gemeinſchaftlich mit Frl. Altmann die Verſammelten außer
dem noch durch das Kückenſche Duett: „Heimkehr“ Herr Biel«
endlich fand mit einem Violinſolo: Fantasie de Ballet ſo viel
Anklang, daß er noch zwei weitere Stücke: „Carneval de Venise:
und den Vortrag des Chorals „Nun danket Alle Golt' zum
Beſten geben mußte. tErſt gegen 12 Uhr war das reichhaltige Programm abge
wickelt. Während die Damen und viele der anweſenden Herren
um dieſe Zeit den Heimweg antraten, blieben nicht wenige der
Seßhafteren noch lange in fröhlicher Fidulität beiſammen und
feierten den eiſernen Kanzler bis in den frühen Morgen hinein
noch durch manchen deutſchen Trunk. Allen aber, welche an der
Feſtverſogunlung töeilgenommen, wird der geſtrige Abend lo
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benslaug in ſchöner Erinnerung bleiben alle werden der dept-
ſchen Reichspartei für die Veranſtaltung der ſo gelungenen Feier
pon Herzen Dank wiſſen, alle werden ſich neu ins Gedächtniß
zurückgerufen haben, welch ein Glück es für all uns Deutſche
iſt und wie unendlich dankbar wir ſein müſſen, daß wir einen
Mann wie Bismarck unſer eigen nennen rönnen, einen Mann,
wie ihn Deutſchland noch nie geſehen hat und nie wieder ſehen
wird!

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. April.
Oer Abdruck unſerer Drigtgatuechricg e iſt nur mit vollſtändiger Quelleuangab

geſtattet.

Die deutſche Reichspartei hält morgen, Freitag Abend
8 Uhr, im „Glauchaiſchen Schießgraben“ eine Bezirks-Ver-
ſammlung für Glaucha ab. Hauptgegenſtaund der Tagesordunng
iſt: Die Bildung einer großen allgemeinen Ord-
nungsvparteizur Bekämpfung der Sozialdemo-kratie!. Nur Mitglieder und Freunde der Ordnungsparteien
ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Der Feſt. Ausſchuß des 20. Abgeordnetentages des
deutſchen Kriegerbundes beſchloß in der am geſtrigen Abend
im Neumarkt- Schützenhauſe abgehaltenen Verſammlung die von
der Stadt Halle a. S. zum würdigen rig der Abgeord
neten des deutſchen Kriegerbundes zugeſicherte Beihülfe von
500 dankend abzulehnen da die in der Stadtverord-
neten- Verſammlung vom 24. März er. gepflogenen Erörterungen
zu erkenuen gegeben haben, daß das Kriegervereins-
weſen die ihm im öffentlichen Leben gebübrende
Achtung bei einem Theile der hieſigen Stadt-
verordneten leider nicht genießt.

Der 3. commtunale WahlbezirksVerein hält ſeine
Monats- Verſammlung morgen, Freitag Abend 8 Uhr, im
Glauchaiſchen Schießgraben“ ab: auf der Tagesordnung ſtehen

Keferate über das Winterfeſt. und über die Sitzung der Vor-
ſtände ſämmtlicher communalen Vereine. Die Abſtimmung der
Stadtverordnetenverſammlung vom 23. März, betreffend Be-
willigung eines Beitrages zum Abgeordnetentag des deutſchen
Kriegerbundes das Peißnitzproject: die Einfriedigung der Trebpe
an der Moritzbrücke die Abänderung der Uebelſtände am Unter-
plan endlich Geſchäftliches.

Stadttheater. Die bei unſerem Theater Publikum ſo
beliebte Künſtlerin des Stadttheoters, Fran Adele Rinald,
hat am nächſten Sonnabend ihren Ehrenabend, für welchen ſie
das reizende Luſtſpiel „Was ihr wollt von Shakeſpeare

ewählt hat. Wir zweifeln nicht, daß allen Beſuchern dieſerVorſtellung ein genußreicher und heiterer Abend bereitet werden

wird, und geben der Hoffnung Ausdruck, daß der verdienſt-
vollen Künſtlerin durch -einen recht regen Beſuch der wohlver-
diente Zoll der Dankbarkeit dargebracht werden möge. Die
Rollen ſind folgendermaßen vertheilt: Herzog Orſino, Herr
Rinald, Sebaſtian, Herr Herold, Antonio, Herr Rückert,
Tobias v. Rülp, Herr Doß, Chriſtoph v. Bleichenwang, Zett
Schumacher, Malvolio. Herr Friedrich. Nave, Herr
Friedau Olivia, Frl. Greve, Viola, Frau Rinald,
Marie, Frl. Schneider. Am nächſten Sonntag Nachmittag
wird die vorletzte Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen in
dieſen Spiel abſchnitt gegeben und gelangt das beliebte
Volksſtück Mein Leopold'“, welches kürzlich wieder außer
ordentlich beifällig auſgenommen wurde, zur Aufführung. Die
morgige Freitags- Aufführung von Richard Wagners Die
Meiſterſinger von Nürnberg' beginnt bereits um
7 Uhr und richtet die Leitung des Stadktheaters an die Beſucher
die höfliche Bitte, im allgemeinen Jntereſſe das Zuſpätkommen
thunlich zu vermeiden.

Das kleine hübſch ausgeſtattete Liederbuch: „Mit
BVott für Kaiſer und Reich!“, welches Pfarrer Werner in
Hohenthurm herausgegeben und welches in Schwetſchke's Verlag
in Halle a. S. (100 Stück zu 10 Mk. 50 Stück zu 5 Mk.) zu
haben iſt, erfreut ſich einer fortdauernden Nachfrage ſeitens
patriotiſcher, chriſtlicher und ſozialer Vereine, ſo daß innerhalb
weniger Monate ſoeben die 3. Auflage (8.-11. Taufend) hat
hergeſtellt werden müſſen.

a Muſik bei Leichenbegängniſſen. Die Mitglieder von
Vereinen und Korporationen mit Trauermuſik zur letzten Ruhe
zu beſtatten, hat ſich immer mehr zur Sitte herausgebildet.
Es war bisher den Vereinen nach zuvor eingeholter polizeilicher
Erlaubniß auch geſtattet, den Rückmarſch gleichfalls mit Muſik
anzutreten. Wie wir erfahren, wird jedoch jetzt die Erlaubniß
in u dckmarkch mit Muſik nur noch den Kriegervereinen
geſtattet.

Der Himmel im Monat April. Mit dreizehn Stunden
Lichtzeit, nämlich von 5 Uhr 35 Minuten früh bis 6 Uhr 32
Minuten abends, eröffnen wir dieſen Monat, wogegen am
80. April die Sonne bereits um 4 Uhr 31 Minuten üns zu
Ienchten beginnt und erſt 22 Minuten nach 7 Uhr Abends zür
Ruhe geht. Nahe bei der Sonne ſteht Merbur, der am 1. d. Mts.
nicht ganz eine Stunde nach der Sonne untergeht. Am 30.

lpril geht er erſt um s Uhr 52 Minuten Abends unter. Jetzt
ſt die Venns Morgenſtern. Sie geht anfangs eine gute Stunde

vor der Sonne auf und wandert in direkter Bewegung durch
das Sternbild der Fiſche nach demjenigen des Widders hin.
Am 5. April wird Venus mit Jupiter inſofern Anlaß zu einer
ntereſſanten Konſtellation geben, als beide Planeten, ginander
chon ziemlich nahe ſtehend, in Konjunktion zum Monde koömmen,

Venns um 8 Uhr und Jupiter um 12 Uhr (Nachts). Dann
nähern die beiden Geſtirne ſich einander noch mehr, bis ſie am
7. April um 10 Uhr Abends ihrerſeits in Konjunktion ſind und
nur einen Abſtaud von 13 Bogenminnten (kleiner als eine halbe

ollmondsbreite) haben. Am Ende des Monats iſt die Venns
bald nach 4 Uhr Morgens am Oſthimmel zu ſuchen. Der
Planet, Mars iſt mit Saturn zuſammen der Beherrſcher der
Aprilnächte. Mars bleibt den ganzen Monat hindurch bis 10
Uhr Abends über dem Horizont und ſteht im Sternbilde des
Stiers. Dagegen ſteigt Saturn ſchon Nachmittags vor 4 Uhr
über den Horizont beraunf und geht anfangs des Monats erſt
wenige Minuken vor Sonnenaufgang unter. Am Ende des
Monats verſchwindet er um 3 Uhr 18 Minuten Morgeus.
Jupiter geht etwa immer eine Stunde vor der Sonne auf.
Uranus geht anfangs kurz nach 8 Uhr Abends, ſpäter wenige
Miuuten nach 6 Uhr Abends auf und bleibt während des ganzen
Monats die Nacht hindurch am Himmel. Neptun iſt während

erſten Hälfte der Nacht ſichtbar, anfangs bis etwa 211 Uhr,
päter nur bis /210 Uhr Abends. Sternbedeckungen durch den
dond ſind für April drei zu verzeichnen. Aus dem Sterubilde

der Leier ſtrablt der Schwarm Weltſpäne“ wie Chladin die
Sternſchnuppen nannte, die im April vorkommen. Man beob-
achte die durch den glänzenden Stern Waage ausgezeichnete
Leier in den Nächten vom 9. bis 12. April zu dieſem Zwecke.

s Kritiſche Tage. Für den Monat April ſtellt uns
Profeſſor Falb folgende kritiſche Tage in Ausſicht, und zwar
als kritiſche Tage 1. Ordnung (das ſind Tage, an denen ſtarke
athmoſphäriſche Störungen mit der größten Wahrſcheinlichkeit
ich einſtellen werden): 8. April 2. Ordnung 24. April

3. Ordnung (Tage mit relativ ſchwacher Fluthkraft): keinen.
T 4045 Anuswanderer haben im Monat März die Bahn

Magdeburg- Leipzig benutzt.

Umzug Wer in dieſen Tagen durch die Straßen
Unſerer Stadt wandert, der begreift, was das Wort „Umzug!“
beſagen will der kann ſich auch ein ſchwaches Bild mächen von
en Mübhſalen. Unannehmlichkeiten und Schäden, die ſolch ein
Umzug mit ſich bringt. Auf Schritt und Tritt begegnet man
den völlbepackten großen, grünen Möbelwagen oder anderen
Fuhren, die etagenhoch mit allerlei Hausrath beladen ſind,
welcher bei ſo einem UÜmzuge meiſt gar nicht ſo hübſch und
anber ausſieht, als wenn er wohlgeordnet in freundlichen
immern vertheilt ſteht; Dienſtleute oder gemiethete Solddten

der Arbeitshäusler ſchleppen auf Tragen oder auf Handwagen
pyf Mobiliar aus dem alten in's neue Quartier und dazu
es köſtlichſte Aprilwetter draußen, gegen deſſen Regenſchauer

und Szchneegeſlöber keine Planen und auch die ſorgſältigſten
Umhullungen nicht ſchützen. Wir wünſchen, daß Jeder unſerer
Leſer, der ſich den Qualen eines Umzugs in dieſen Tagen
unterziehen muß. möglichſt ſchadlos denſelben bewerkſtelligen
und als neue Wohnung ein freundliches und augenehmes Heim
finden möge. Wir wollen aber bei dießer Gelegenheit nicht
unterlaſſen, darguf aufmerkſam zu machen, daß niemand die

polizeiliche An und n Meldeamteverſäumen, möge, damit zu des Umzugs Unannehmlichkeiten nicht
die polizeiliche Strafe noch hinzukommt. Die An und Ab-
meldung muß innerhalb dreier Tage nach geſchehenem Quar-
tierwechſel geſchehen die Formulare werden vom Meldeamte
gratis ausgegeben. Es müſſen au- und abgemeldet werden:
ſämmtliche Miethsleute, Dienſtboten, Penſionäre, Schüler, Be

ſuchsperſonen und Kinder, welche das elterliche Haus verlaſſen
und in eine auswärtige Penſion c. eintreten, reſp. zurückkehren.
Die Verpflichtung zur An und Abmeldung hat überhaupt Jeder,
der ſich verändert aber dennoch bleiben die Hauswirthe für
ihre Miether, die Herrſchaften für ihre Dienſtboten und die
Haushaltungsvorſtände für ſonſtige Perſonenveränderungen
in ihrem Haushalte verantwortlich Jn der Regel wird den
Miethern und Dienſtboten die An und Abmelduug ſelbſt
überlaſſen, jedoch wird es in dieſem Falle gut ſein, wenn
ſich der Hauswirth c. von der richtig erfolgten An- und
Abmeldung Ueberzeugung verſchafft, was ſehr leicht durch
Einſicht, der betreffenden Beſcheinigung des Meldeamts ge
ſchehen kann.

Nachweiſung der Vergütungsſätze, welche während der
Zeit vom 1. April 1891 bis ult. März 1892 für etwaige auf
Grund des S 16 des Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom
13. Juni 1873 erforderlich werdende Landlieferungen an Brod-
material, Hafer, Heu und Stroh zu gewähren ſind. Normal-
Marktort Halle a. S. (Lieferungs-Verband Stadtkreis Halle
und Saalkreis). Der Durchſchnittspreis der letzten 10 Friedens-
jahre mit Weglaſſung des theuerſten und wohlfeilſten Jahres

beträgt Weizen 17.62, Weizenmehl 21,41, Roggen
15,37, Roggenmehl 20,36 (Brodmaterial), Hafer 14,95,

Heu 7,70, Stroh 4,35 für 100 Kilogramm.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.

—e, Brachſtedt (Saalkreis) 1. April. (Er gänzend
und berichtigend) können wir zu dem bier ſtattgefundenen
Einbruchsdiebſtahl mittheilen, daß die Sparkaſſenbücher
der Frau Schönbrodt nach längerem Suchen ſich wieder
vorgefunden haben. Der Dieb hatte dieſelben unker das Bett
geworfen, wo ſie ſpäterhin entdeckt wurden. Wabrſcheinlich
hatte der Eindringling befürchtet, durch dieſe Bücher entdeckt zu
werden. Die angeſtellten Unterſuchungen und Verhöre haben
noch zu keinem Reſultate geführt.

X Delitzſch, 1. April. (Jubiläum.) Heute wurde von
den Beamten die hieſigen Strafanſtalt das 25j ährigeDienſt-
jubiläum der Aufſeherin Werner in angemeſſener Weiſe
gr. Dieſelbe tritt mit dem heutigen Tage in den Ruhe-

and.
s Erfurt, 1. April. (Die Nürnberger- und, die

Schobersmühle), deren, Ankauf die ſtädtiſchen Behörden
zu dem Preiſe von 202 000 .4 genehmigt haben, um die Anlage
des Umfluthkanals zu erleichtern, werden die Koſten des letztern
in keiner Weiſe vertheuern. Selbſt bei ganz ungünſtigen Ver-
hältniſſen wird die Stadt aus den Gebäuden und zugehörigen
Garten- und Wieſengrundſtücken ſoviel Bauſtellen verkaufen
können, daß noch ein Ueberſchuß von rund 15 000 verbleibt.
Erſpart aber werden unter allen Umſtänden die Koſten für
die Unterführung des die Mühlen treibenden Gerbergrabens.
Die gewonnene Waſſerkraft ſoll dem Breitſtrom der Gera zuge-
leitet und demnächſt zum Betriebe der elektriſchen Anlage zur
Stadtbeleuchtung benutzt werden.

F Nordhanſen, 1. April. (Die hieſige Kreisſpar-
kaſſe) feiert heute das Jubelfeſt ihres 50jährigen Beſtehens.
Aus den kleinſten Anfängen iſt dieſelbe zu ſehr anſehnlicher
Größe und Bedeutung herangewachſen. Das Statnut derſelben
wurde am 28. Sept. 1840 vom damaligen Kreislandrath v. Byl
und den Kreisſtänden unterſchrieben und vom Könige Friedrich
Wilhelm IV. zu Charlottenburg am 21. Nov. 1840 genehmigt.
Am 1. April 1841 trat die Kreisſparkaſſe ins Leben, am 1. Mai
1861 wurde mit der Kreisſparkaſſe eine Darlehenskaſſe verbun-
den. Am 1. Sept. 1863 erhielt die Kaſſe, welche bereits an
ſehulich gewachſen war, einen eigenen Rendanten und wurde am
I. Juli 1868 in das Kreisſtändehaus verlegt. woſelbſt ſie bis
henke verblieben und von wo ſie vorausſichtlich im nächſten
Herbſte in das neuerbaute Kreisſparkaſſeugebäude verlegt wer-
den wird. Ueber das allmähliche Wachſen der Kreisſparkaſſe
ſei mitgetheilt, daß erfolgt waren: Ende 1841 auf 233 Spar-
bücher 59 576 50 Ende 1851 auf 1541 Sparbücher 361855
Mark 31 Ende 1871 auf 4742 Sparbücher 1833 291 48
Ende 1881 auf 11632 Sparbücher 9107 785 59 Ende 1890
auf 16 187 Sparbücher 14 450 108 4 r Einlagen. Aus den
Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe iſt bis jetzt zu Kreiszwecken ins
geſammt die Summe von 330 911 24 45 verwendet worden.

S Ans Sachſen, 1. April. (Verſchiedenes.) Auf
Beſchluß der ſlädtiſchen Collegien zu Chemnitz iſt an den
Fürſten von Bismarcc, Ehrenbürger der Stadt, zu
deſſen Geburtstagsfeier ein Glückwunſchſchreiben in kalligraph-
iſcher Ausführung und in einer kuuſtvollen Ledermappe ver
wahrt überſendet worden. Auf Grund des ſächſiſchen Vereins
geſetzes hat die Polizeibehörde von Crimmitſchau eine für
den 21. März geplant geweſene ſozialdemokratiſche Parteiver-
ſammlung verboten. Jn derſelben ſollte Beſchluß gefaßt werden
über die Feier des 1. Mai. Am 1. Oſterfeiertag iſt in
Zwickau ein an Tiefſinn leidender Fabriktöpfer, Namens
Graupner, als er mit ſeiner Ehefrau von einem Spgzier-
wege nach Hauſe zurückging, von der Bierbrücke in die Mulde
geſhrungen, ohne daß die Frau ſein entſetzliches Unternehmen
verhindern konnte, und iſt ertrunken Der Leichnam iſt
bisher nicht aufzufinden geweſen. Jn Zwicckau hat jetzt die
Ueberzeugung Platz gegriffen, daß der für das Frühjahr be
fürchtete große Bergarbeiterſtreik nicht zu Stande
kommen, wird, weil derſelbe unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen völlig ausfichtslos erſcheint. Auch fehlen die nöthigen
Mittel zur Unterſtützung der Streikenden. Jn Leipzig
fand zur Feier bes Geburtstages des Fürſten
Bismarck ein ſolennes Feſtmahl, am geſtrigen Nachmittag
in Bonorands Etabliſſement ſtatt, welches außerordentlich zahl
reich beſucht war und an welchem ſich die Spitzen der Behörden
und der Univerſität betheiligten, Abends wurde der Fürſt durch
einen Commers geehrt: der Kaufmänniſche Verein
hatte eine Vorfeier am 31. März veranſtaltet, bei welcher Herr
Bankdixektor Lindner die Feſtrede hielt.

Dresden, 2. April. (Sonntagsruhe. Verhaftet.)
Der Kaufmänniſche Verein in Dresden richtet an den Deutſchen
Reichstag eine Petition in Sachen der Sonntagsruhe im
Handels-Gewerbe, welche den Wunſch ausſpricht, daß das
Offenhalten der Verkaufsſtellen und die Beſchäftigung der Ge-
hilfen und Lehrlinge in kaufmänniſchen Betrieben an Sonn-
und Feſttagen nur bis Mittags 1 Uhr geſtattet iſt, ſowie daß die
Feſtſtellung der Zeit, während welcher die Sonntagsarbeit in
den einzelnen Gemeinden ſtattfinden darf, für ſämmtliche Han
delsbetriebe eine einheitliche ſein muß. Der Generaldirector
der Allgemeinen Verſicherungsbank in Dresden „Saxonia“,
Namens O. Dittmann, iſt geſtern in r Haft genommen worden. Es liegt gegen ihn eine Reihe von eigen
von Perſonen vor, welche ſich geſchäftlich mit ihm eingelaſſen
haben und nach ihren Augaben von ihm betrogen worden ſind.
Gelder ſollen in der „Bank“ überhaupt nicht mehr vorhanden
ſein. Auf den Ausgang des eingeleiteten Strafverkobrens iſt
man in den intereſſirten Kreiſen ſehr geſpannt.

S r n n W

Jagd und Sport.
Die Rennen des Sächſiſch-Thüringiſchen

Reiter und Pferdezuchtvereins in Weimar.
Merſeburg und Magdeburg werden ſtattfinden wie
folgt: in Weimar Donnerstag, 7. Mai Nachmittags 2 Uhr z
in Merſeburg Sonntag, 10. Mai, Nachmiſtags 3 Uhr: in

agdeburg Sonntag, 19. Juli, Nachmittags 3 Uhr und
Konkag, 20. Jnli, ebenfalls Nachmittags 3 Uhr. Aus deu all

gemeinen Beſtimmungen iſt hervorzuheben, daß nuv
Pferde im Beſitz von Vereinsmitgliedern und von ſolchen ge
ritten an den Rennen, ausſchließlich landwirtbſchaftliches Ren-
nen, Theil nehmen dürfen. Sämmtliche Rennen ſind für Weimar
unter Beiſügung des niedrigſten Reugeldes und Augabe den
arben bis zum 18. April d. J. Abends 6 Uhr, beim Vexeins-
ecretariat Merſeburg, für Merſeburg bis zum 24. Apri',

Abends 6 Uhr, ebendaſelbſt und für Magdeburg bis 27. April,
Abends 6 Uhr, ebendaſelbſt zu nennen

Vermiſchtes.
Ein famoſer Vorſchlag. Der Verwaltung der guten

Stadt F. machte die Pflege des Armenweſens viel Sorge.
Ueber einen der Stadkverordueten indeſſen kam eine glückliche
Erleuchtung, die er in einer Sißung in die folgenden weisbeits-
vollen Worte faßie: „Aus Allem, was bisher über dieſen Gegen
ſtand verhandelt worden, geht unſtreitig hervor, daß die Armen
unſerer Stadt jäbrlich bedeutende Sümmen koſten, die, wenn
man ſie nicht darauf verwendete, entweder erſpart oder zu ande-
ren nützlichen Einrichtungen gebraucht werden könnten. Jch
mache alſo den Vorſchlag die Armen ausſterben zu laſſen.

Eine Pianiſtin, die ſich auch in Berlin durch die erbar-
mungsloſe Wucht ihres Anſchlags bervorgethan, bat verſchiedene
Mnſikgrößen der Reichshauptſtadt, ſich in ihr Album zu ſchreiben-
Galant wie immer huldigt ein Schwerenöther unter ihnen den
Reizen der Künſtlexin mit den Chamiſſo'ſchen Worten: „Seit
ich Dich geſehn, glaub' ich blind zu ſein.“ Nach ihmaber bekommt der weniger liebenswürdige Profeſſor B. das
Gedenkbuch in die Hand, er lieſt jene zarten Verſe und bosbaft
ſchreibt er auf die Nebeuſeite: „Seit ich Dich gehört, glaub icö
taub zu ſein.“

Ein liebenswlrdiger Examinater war der Superinten-
dent Lohmann-Weſel, von dem man uns folgende Geſchichte
erzählt. Ein Kandidat war im Hebräiſchen ſchlecht beſchlagen
und hatte vor der Prüfung eine Heidenangſt; ſein Freund und
Leidensgenoſſe aber, ein großer Hebräer vor dem Herrn, be
ruhigte ihn. „Jch werd' ſchon ſorgen, daß Du durchkommſt!“
Halb zweifelnd hört der Aengſtliche zu. „Setz Dich nur neben
mich: dann wird ſchon Alles gut gehen.“ Die Prüfung be
ginnt. Der Erſte beſteht in der That glänzend, ſodaß Lohmann
ſtaunend fragt: „Woher haben Sie die gusgezeichneten Kennt-
niſſe „Von meinem lieben Freunde hier zu meiner Seike“,
lautete die ehrliche Antwort. „So, dann brauchen wir den ja
gar nicht mehr zu fragen“; und der getreue Meiſter wurde ein

fach überſchlagen. eEine „Militär-Lawine“. (Aus der guten alten Zeit.
„Herr Major! ich hatte Gelegenheit, zu bemerken, daß die
junge Mannſchaft der fünften Kompagnie häufig müßig in den
Straßen herumläuft. Wollen Sie dahin wirken, daß die Leute
mehr zu Hauſe beſchäftigt werden. Sonſt müßte man ein
ſchreiten.“ „Herr Hauptmann! der Herr Oberſt haben be
merkt, daß Jhre Mannſchaft immerwährend faullenzend in den
Straßen herumſchwärmt. Wollen Sie die Kompagnie zu Hauſe
tüchtig beſchäftigen und die Herumſträuner ſtrafen! Nur Euer-
giel! „Feldwebel! der Herr Oberſt haben
bemerkt, daß unſere Kompagnie von Morgen bis Abend
faullenzend, ſpektakelnd auf den Straßen herumſchwärmt. War
mir ſehr unangenehm zu vernehmen. Wollen Sie die Leute

das Thor hinauslaſſen; bei 15 Tage Arreſt. Nur re

an kein Mann mehr das Zimmer le darf; bei Strafe von
ch.“ Jn Folge dieſer

Befehle wird die Mannſchaft der Kompagnie angebalten, in Er-

halb der Kaſerne Zzuwobuen, entzogen worden.
Die Bildunt der Eisberge, welche in den polaren

Meeren gauftreten, gebört noch immer zu den nicht vollſtändig
Zaieſten Problemen der phyſiſchen Erdkunde, da Beobachter nur
elten Gelegenbeit haben, die Entſtehung von Eisbergen un

mittelbar zu beobachten. Jn jüngſter Zeit haben die Herren
Henry Loomis und John Muir während eines ſiebenwöchent-
lichen Aufenthalts am Muir-Gletſcher die Bildung von Eis
bergen ſtudiren können und berichten darüber folgendes Von
der Gletſcherwand ſtürzten häufig Eisblöcke von ungeheuerer
Größe herab und zerſplitterten entweder in Millionen Bruch
ſtücke oder blieben völlig unverletzt, wodurch ſich dann ſofort
ein Eisberg bildete. Wenn ein derartiger Block von der Größe

J

für Uerren, Damen und Linder, in allen Qualitäten und Preislagen.

ialitàät: t v Damen u. KinäSp ezialitàät: era fe, Swtkarvzg schwarze Damen- u. Kindor-
J. Lew in, Balle (Saalo),



eines kleinen Berges ohne zu zerbrechen ins Meer ſtürzte, ſo
k. er aufrecht und mit dumpfem Donnergetöſe in die Tiefe,

erhob ſich aber rn wieder, bis weilen bis zu 250 Fus über
den Seeſpiegel, ja, ſogar bis zur Gipfelhöhe der Gletſcherwand,
während die Wogen wie ein von ihm niederrollten.

ann ſtürzte der Berg gewöhnlich auf die Seite, tauchte mit
Donnergepolter abermals unter Waſſer und erregte durch ſeine
Bewegung bis auf weite Entfernung Aufſchäumen nud Wogen
der See. Bisweilen löſte ſich während des Aufenthalts der
Beobachter alle 5 Minnten ein Eisberg von der Gleiſcherwand
ab, oft jedoch auch ſtundenlang keiner. An einem Tage ver-
nahm man während 12 Stunden nicht weniger als 129 Mal
den Donner der fallenden Eiskoloſſe in dem eine engliſche Meile

entfernten Lager. Manchmal, bei Tage wie in der Nacht, be
Fonders bei ſtarkem Regen konnten die Beobachter glauben
Eine Kanonade oder ein Gewitter zu hören und der Boden
Ichien zu zittern.

T „Oſteologiſches Mißverſtändniß. Auguſte: „Na, Rieke!
Bei ſo 'en Doktor Dienſtmädchen zu ſind, det is keene Kleenig-
liner Fir, s Morgen Kter ehe m janzen

rum zu liegen.“ Rieke: „Herrjeſes! Nimmt ſicDenn der Mann det Abends janz ansenaänder W

Donm Büchertiſch.
u. T. Die chriſtliche Welt. (Verlag von Friedr. Wilh.

Grunow, Leipzig) Nr. 18 (19. März) enthält: Palmfonntag
Hründonnerstag Unter dem Kreuz des Herrn 8 Das
Weſen des Chriſtenthums im Spiegel des evangeliſchen Kir-
«henliedes: 8. Das Kirchenlied und das „Chriſtenthum Des
Herrn Archemoros Gedanken über Jrrende, Suchende und
Selbſtgewiſſe; 7. Zwei Laien Kardinal Newman 1 Das
ſoziale Programm der evangeliſchen Kirche. Die religööſe
Gemeindeorganiſation und, die Landgemeinden: 1. Die beſon-
dern Schwierigkeiten Der neue Herr Die „Chronik der
chriſtlichen Welt Bücher und Schriften Aus meinem Leben
Papſt Leo III. Der Papſteſel Verſchiedenes: Der Rücktritt
von Goßlers Das kirchliche Ereigniß der letzten Tage; Die
Zulaſſung der Frauen zum ärztlichen Berule Merkwürdige
Wirkungen der Sperrgeldervorlage; Auch ein Weg nach Rom:
Die „Branntweintantieme am Nordoſtfeekanal; Ein Anti-Egidy
in Verſen Quittung Anfrage Anzeigen

Ans dem Geſchäftsverkehr-
T. Oswald Nier, der Beſiher der Weinhandlung und

Weinſtuben „Aux Caves de Vrance“, welcher ſeit fünf
zehn Jahren den „Kampf r Weinfabrikation“ gufgenommen,
hat ſoeben einen ſchönen Triumph ſeiner unermüdlichen Aus
dauer zu verzeichnen, indem die Deputirtenkammer von Frank
ceich in ihrer geſtrigen Sitzung folgendes Geſetz angenommen hat:

„Jeder gegypſte Wein, auch unter 2 Gr. pro Liter, darf
von den Weinbergsbeſitzern und Wiederverkäufern nur unter
der e verkauſt werden, daß die Fäſſer, Flaſchen,
Gläſer 2c., welche dert Weine enthalten, recht deutlich mit
dem Vermerk: „geaypſte Weine“ verſehen ſind.

„„„Jedermann, dem es darum zu thun iſt, nur reinen unver-
fFälſchten Wein zu trinken, wird nicht umhin können, ſeinen Be
darſ bei Oswald Nier zu decken. Die Weine deſſelben ſind ab
ſolut reine, franzöſiſche Natur-Weine, enthalten keinerlei Bei
miſchungen, wie Gyps 2c., und ſind daber der Geſundheit am
ankräglichſten.

remdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Geh. Ober Finanzrath Schmeitzer

wit Familie aus Schwerin i. M. General von Loßberg mit
Familie a. Darmſtadt. Amtsräthin Fran Hühne mit Familie
ans Schackenthal. Braun mit Gemahlin ans Berlin. Br.
Arthur h mit Gemahlin a. Berlin. Arzt Dr. Schlacke
mit Gemahlin aus Mücheln. Lieutenant und Domainen-
pächter S ehe aus Kloſternaundorf. Fabrikant Rus-
dowki aus Fürſtenwalde. Dr. med. Wagner a. Salzungen.Holtze mit Gemahlin aus Veipzig. Gutsbeſitzer Sernaun aus
Brehna. Direktor Freiberger aus Budapeſt. Direktor Voltze
aus Hannover. Abentageur Gruuewald aus Halle a. S.
Premierlieutengnt von Worgitzky aus Görlitz. Hüttenmeiſter
Ulich aus Hettſtedt. Londwirth Dr. Raſch aus Lüneburg.
Landwirth Pfafferott ans Hakeborn. Königlicher Oberamt-
maun Spoetter mit le aus Kloſter-Veßra. Referendar
Braunbehrens ans Roßla g. Harz. Jnugenieur Schulze aus
Magdeburg Kanſepte Niemann aus Hamburg. Woehrle
aus Maunheim. Büchler aus Annaberg i. S. Schneider
aus Reichenbach. Gieſecke aus Zerbſt. Kienle aus Stutt
gart. Kaßner aus Dresden. Richter ans Breslau.
Icprr aus Berlin, Zöllner aus Berlin. Jacob aus

erlin.

Coneursſachen, Zanlungeſtygnngen 2e.
Koncurseröffnungen, VPapierwaarenfabrikant Aug

Max Claaſſen in Aſchersleben. Kaufmann Ferdinand Neumann
in Dresden. Buchhändler Eduard Curt Braun in
Wachs und Fettwagrenfabrik J. Weisz u. Co. in LeipzigGohlis.
Haufmann Friedrich Graßhoff in Quedlinburg. Verſtorbener
Ziegeleipächter Friedrich Kaunitz in Rathenow. Zimmermann
und Materialwaärenhändler Ernſt Rommeiß in Catterfeld (Her
Zvothum Gotha).

Jndnſtrie Handel, Fmanjen.
Hamburger Futtktermittelmarkt. (Original-Be-

richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 1. April 1891.Trotz der Oſterfeiertage war das Sitten da in
letzter Woche ziemlich lebhaft. Der lange ſtrenge Winter hat
Vier ſo erhöht, daß noch immer rege Bedarfsfrage vor

anden iſt.
Reisfuttermehl 3.50 bis 7,25 ab Hamburg, 450 bis

7,50 ab Amſterdam und Antwerpen, 3.90 bis 7,50 ab
Magdeburg, 3,90 bis 6,50 ab London und Liverpool. Ge

trocknete Geireideſchlempe -45,50 bis 5,75 ab Hamburg 5.75
bis 6, ab Magdeburg. Getrocknete bis 5,50,
Erdnußkuchen und Erdunßmehl .4 7, bis 8.40, Baumwollſagt
kuchen und Banmwollſagtmehl 6,35 bis 7,50, Cocosnußkuchen
und Cocosnußmehl 6,75 bis 8,--, Palmkernkuchen 550 bis

z W r e verzollt 7,00is 8,00, Weizenklei 5,25 bis 5,60, Roggenkleie 5,20 bis5,50 ab Hamburg pro 50 Kilo.

Berliner Vörſe vom 2. April 1891.
„Anfaugscourſe 12 Uhr 45 Minuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Baukgeſchäft Halle a/S.
Eredit 167.40 DuxzBodenbach 264Hran oſen

on
110,75. Buſſchtiehrader 224,75

nbarden 3552.75 Elbethal 102,90Disconto-Commandit 210,75 Gotthardtbahn 16230
da e waſt 159,75 Jtal. Mittelmeer 100 90resdner Bank 161,70 Warſchan Wien. 244,40
Darmſtädter Bauk 156,10 5 Jtaliener 93Nationalbank f. D. 128,25 4 Ungarn e

nternationale Bank 104,10 4 Eghpter 888
ortmunder Union 72,60 Ruſſ. Noten 24125

Laurabütte 128.20 Hibernig 172,70Bochumer Guß 131, Gelſenkirchen 160
Mainzer Eiſenb.-A. 120,10 Harpener 1582 40s s 71,80 Dannenbaum. 125 60Oſtpreußiſche Südbahn 90,60 Dynamit-Truſt 159,30
LübeckVüchener 169,10 Nordd. Llohd 130160

Tendenz: Still.

Kursbericht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Verlin, 2. April 1891 2 Uhr Min. Nachin.

u Fonds- Börſe.Reichsanleihe 166,20 Lanrahütte 127
*3 do 99,10 *Dortm. UnionSt.-Pr. 72,90
W do 886,30 Wotthardbahn 161550*4 Conſols 105,60 Oeſtr. Exred.Aclien 166,7

V do 99,10 Frau oſen 110727 do 86.50 Dombarden e 63,50*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 175,50
Eonfols *Cröllw. Papierfabrik 145,3 Landſch. Ctr. Pfd. 9680 *Harpener Kohlen 182,70

835,50 *Nuſſ. SüdWeſt 92,*Disconto-Commandit 210.40 49 Oeſtr. Goldrente 97,50
»Darmſtädter Bank 155,80 49 Ung. do. 92 60
*Dentſche Bank 167. Jtal. Reuten 93,60*Berl. Handelsgeſellſch. 159,75 *80. Ruſſ. 95880
*Dresdner Bank 162, Oeſtr. Noten. 176.90
Bochumer Gußſtahl 130,50 Ruſſ. do. 241,„Tendenz: ſchwankend. tDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco 212,--, April-Mai214,50, MaiJuni212,25 ſchwach.
Noggen: loco 182,--, April-Mai 185, MaiJuni 182,50 ſchwach.Hafer loco April-Mai, 159, MaiJuni 149, ſchwach.
Rüböl: April-Mai 61,40 ſchwach.
Spiritus (70er Waare) loco 51,50, April-Mai 51,10, September

October 47,20. (50er Waare), loco 71,30.
Petroleum: loco 28,20.

Fondsbörſe. Ju Folge der höheren Notirungen, welche die
auswärtigen Abendbörſen von geſtern gemeldet haben, eröffnete
auch heute der dert bier in feſter Haltung und wurden
dadurch am An de einige Deckungen vorgenommen, ohne daß
ſich jedoch das Geſchäft irgend wie regſamer zeigte. Sehr bald
nach Beginn trat wieder eine Abſchwächung ein, die zunächſt vom
Montanmarkt ausging, um ſich dann auch auf die anderen
Gebiete zu übertragen. Die heimiſchen leitenden Banken
behaupteten ziemlich ihre anfänglich erhöhten Preiſe
und nur in der, zweiten Stunde trat für Banken eine
größere Abſchwächung ein. Von fremden Bahnen Duxererſt weſentlich t dann jedoch auf zahlreiche
Verkäufe wieder nachlaſſend. Franzoſen, Lombarden an-
ziehend, letztere mußten allerdings wieder etwas nachlaſſen.
Schweizer ehe etwas ſchwächer, ebenſo Warſchan, Wiener.
Ruſſiſche Südweſtbahn dagegen prozentweiſe gegen geſtern höher.
Heimiſche Bahnen meiſt etwas niedriger, nur Marienburger
und, Oſtpreußen gebeſſert. Fremde Renten ſchwächer, auch
ruſſiſche Noten niedriger, dagegen ruſſiſche Anleihen ziemlich
behauptet. Norddentſcher Lloyd und Dynamit feſt, doch unver-
ändert. Schluß ruhiger. Privatdiscont 25 o. ß

Getreidebörſe Der Getreidemarkt eröffnete und verlie) in
abgeſchwächter Haltung beeinflußt durch malteres Ansland und
geringe Geſchäftsbetheiligung. Weizen und Roggen durchweg
nachlaſſend. Hafer konnte ſich etwas behanpten. Mehl ſtill
Rüböl matter auf ſchwächeres Paris. Spiritnus anfänglich feſt
und höher, mußte doch bald dem überwiegenden Angebot gegen
über nachlaſſen und Preiſe durchwegäweichend.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.

Lübeck, 1. April. Nach der Vorſtellung des Senats
beim Bürgermeiſter Dr. Behn, unternahm Kaiſer Wilhelm
eine Rundfahrt mit ſeinem ganzen Gefolge, um die haupt-
ſächlichſten Sehens würdigkeiten der Stadt in Augenſchein
zu nehmen.

Lübeck, 1. April. Wie hier verlautet, hat der Kaiſer das
Abſchiedsgeſnch des Admixals Freiherrn v. d. Goltz nicht an
et wie er auch ſchon im Herbſt ein ſolches nicht ge

nehmigt hat. 8Wien, 1. April. Jn der heutigen Konferenz mit den deut
ſchen Delegirten für den Handelsvertrag wurde mit der
graphirung des Uebereinkommens begonnen. Unmittelbar nach
Beendigung der Verhandlungen, welche noch etwa zehn Tage
in Anſpruch nehmen dürften, ſollen die Verhandlungen mit
Belgien, Jtalien und der Schweiz beginnen.

ara-

e
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London, I. April. Eine Meldung aus Jquique beſagt, dadie Lage der Auſſtändiſchen hoffnüngslos ſei (2). le Wreſt
für ſämmtliche Lebensmittel ſind an s Höchſte geſtiegen. Der
Kohlenvorrath iſt erſchöpft, während die Flotte der Regierung
durchaus operationsfähig iſt. Wie aus Valparaiſo gemeldet
wird, rüſtet Balmacedg eine Flotte gegen die Rebellen aus (9).

Paris, 1. April. Der Exkaiſer Dom Pedro Weilt zur Zeit
in Cannes. Die Königin Viktoria wird morgen zivei vor
Graſſe ankernde Schiffe beſuchen.

Paris, 1. April. Es iſt unrichtig, daß beim Miniſter Con
ſtans Schritte gemacht worden ſind. um zu erfahren, ob Prinz
Lonis in Frankreich geduldet werden ſoll.
Paris, 1. April. Drei Bankiers, Gebrüder Lambert ſind

flüchtig geworden. Einer derſelben leitete die „ZentralSport-
Agentur“, die beiden andern ſtanden an der Spitze der „Coope-
ration Financièere“. Letztere ſorderte von ihren Kunden eine
Mindeſteinzahlung von 200 Francs und verſprach 10 bis 30
Zinſen, ohne je das eingezahlte Kapital zurückzuzahlen. Die
Aufregung über die Flucht der Bankiers iſt in einigen Stadt
vierteln ſehr groß.

Zur Geburtstagsfeier des Fürſten
Bismarck.

Friedrichsruh, 1. April. Fürſt Bismarck machte am
Nachmittag mit dem Herzog von Ujeſt eine Spazierfahrt und
wurde auf derſelben vom Publikum allenthalben herzlichſt be-
grüßt. Jm Laufe des Tages ſind noch zahlreiche Geburtstags-
Spenden eingegangen, darunter viele aus dem Auslaude. Der
am Abend von dem Hamburger Reichstagswablverein veran
ſtaltete Fackelzug zäblte gegen 3000 Theilnehmer und verlief ſehr
glänzend. Der Vorbeimarſch währte gegen Stunden
frühere a Wörmann hielt an den Fürſten,
welcher vor das Schloßthor getreten war, eine Anſprache, in
welcher er hervorhob, daß er nicht als Vertreter einer politiſchen
Partei gekommen ſei, ſondern im Namen der Bürger der be
nachbarten Stadt Hamburg, um dem Fürſten ein Zeichen der
Dankbarkeit zu geben für die dem Vaterlande geleiſteken Dienſte.
Der Fürſt dankte mit bewegten Worten und verſicherte, er werde
dieſe Anerkennung als ein theures Vermächtniß ſeinen Kindern
und Erben hinterlaſſen.

München, 1. April. An dem zur Feier des 76. Geburts
tages des Fürſten Bismarck im Baieriſchen Hofe veranſtalteten
Diner betheiligten ſich über 100 Herren. Zahlreich vertreten
waren die Profeſſoren, die Künſtlerwelt und die Bürgerſchaft.
Profeſſor Dr. C. v. Kupffer brachte einen zen Toaſt auf Se.
K. H. den Prinzregenten und Se. Maj. den Kaiſer aus, worauf
Rechtsanwalt Dr. Dürk die zündende, begeiſtert aufgenommene
Feſtrede auf den Fürſten Bismarck hielt. Auf Vorſchlag von
Schauß' wurde ein Telegramm nach Friedrichsruh abgeſandt.
rn und Vertreter des diplomatiſchen Korps waren nicht
anweſend.

x j icnt und doch genöthigt iſtWer e Heiserkeit neigt bei rauhen Wetter aus
zugehen verſäume nicht, während des Aufenthalts im Freien
eine der bewährten Fay's Sodener Mineral-Pastillen
(in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwaſſerhandliüngen
à 85 Pfa. erhältlich) langſam im Munde zergeben zu laſſen
Katarrhaliſchen Affectionen wird dadurch vorgebeusgt.

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sützung

am Freitag, den 3. April er. Nachm. S Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordunng:
Abkommen wegen Landabtretung zur Geiſtſtraße.
Einleitung des ange re ſener er ahre s bezdes nach der Straße B. des öſtlichen Bebanungsplanes
u erwerbenden Grund und Bodens.daten von Land an der Ecke der Frieſen- und Grün-
traße.

Genehmigung eines nan ſkeraee mit dem Zimmer
meiſter Werther betr. Ausbaukoſten für die Hagenſtraße-
Reparatur an den Gebänden des Stadtgutes Böllberger

weg Nr. 39. tFluchtlinienfeſtſetzung für die Grundſtücke Brunnenplatz
Nr. 1, 7-11 und alte Promenade Nr. 21 und 22.
Petition wegen Verlängerung der kl. Ulrichſtraße nach
der Olearinusſtraße.
Ausbau eines Theiles der Südſtraße oder der Thomaſins
ſtraße und Austouſch von Terrain.
Koſtenanſchlag für Regulirung und Pflaſterung eines
Theiles der Liebenauerſtraße.

10. Ankauf von Land, welches in der Rathhausgaſſe zur
Straße entfallen iſt.

„J=JSJ” 7” T7-T S TTrTCSST7 C S „J=SII—JZ J ddcccLr C
20 Mark für Bibeln und Geſangbücher ſind in dem Opfer-

ſtock der Aarienkirehe vorgefunden und ſollen mit herz
lichem Dank Verwendung finden. D. Förster.

„3 Mark für einen Armen“ habe ich dem Becken der Bom
Kirche entnommen Herzlichen Dank. H. Albertz,

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
BVerantworit i ne ſedakienre: Chefredakteur Wilhelm Anthonyfüe

Kolirik Fenilleton und den rigen Jnhalt, ausſa ließlich des Nachbezeichneken z
J. V. Dr. Walther Gebens leben für rokales. Theater und
r Lo Lehmann für den Handels. Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

je zu HalleSprechſtunden; Chefredrkteur Anthony 10 11 Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Expedition (IJnſeratenannahme und h kangelegenheiten)

iſt geoffinet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

alle a. S.
r. eh 7 J 5 u 8 t e eJ a83 R Beet

chweiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Sagle). FGebau er S

Sämmtliche von mir für den Platz engagirte

Modell-Coſtume
ſtehen zur gefälligen Anſicht bereit.

Bei mannigfaltigster Stoffauswahl Anfertigung von
Costumen garantirt gut sitzend.

e

4 e
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Halle, Freitag 3. April 1891.

Beilage zu e 77 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben

Tangermann. -Jubilänm.

Unſere letzte Vorverſammlung findet
Sonntag, den 5. April er., Nachmittags 4 Uhr,

im Hötel „Schwarzer Aäler“ ſtatt,
aller Jahrgänge aus Halle und Umgegend zu reger Betheiligung eingeladen

Das Comitéee.werden.

Hotel n Keſanrant Enpſchimngen.

ütel Viaſt Nanu g.

alle a. S.c We genüber der Poſt. e
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
ba F. Achtfelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
e Ualle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten t in

eder Beziehung. 15443
I.. Nieper-

Hötel Stadt Berlin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.

Ganz nahe der Bahn, kein Wagen nöthig.
Empfehle mein durch Neubau des

Nebenhauſes bedeutend r Hötel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. vonden Hrn. Geſchaſtsreſenden u. Touriſten.

Kongeiener zu jeder Seit un Bahnhofe.
Nesse.

Hotel Deutscher Hof

4 Mimten vom Bahnhof, am
Königsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früherer Iangj. Reise-College.

6689]
h

ildtel goldens Kugoſ.
m an gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahnhof,

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Junhaber der Dresdener

Bierhalle

llötel vier Jahrevzeiten.
Leipzigerſtraße 68.

mm II alle a. S. m
Nächſte Nähe des Bahnhofes.
Gute Betten Solide Preiſe.

Hausdiener am Bahnhof.
Robert Kunze,

HMötel u. e
Flerkcurpr.c er Bernburger n. Händelſtraßze,

Nächſte Nähe der Kaſerne und des
Diakoniſfenhanſes.

Elegante Logirzimmer
und Et mbregarni-Wohnungen.

ehr ſolide Preiſe.
Vritz Rahne, Beſitzer.

Café Moltke.
Wiener Cafe,Halle a. Magäedargetst, le

Elektriſch belenchtet. Nachts geöff
net. Zwei Minnten vom Bahnhbofe.
5357] W. Nowak, Cafeti er.

Central-Iötel.
Halle a. S. Am Markt.

»Direkte Pferdebahn- Verbindung
„rmit dem Bahnhofe.

Gesehäſtsreisenden best. empfohlen.
Syplide Preiſe.

6203)] W.
Hötel und Restaurant

o Maiserhof
Reilſtraße 128

nnweit der nennen Kaſerne, des Diag-
koniſſenhauſes und des Bad Wittelind,
empf. ſ. eleg. einger. Logirzimmer, ſow.
Chambre -garni Wohnungen z. ſ. civil
Preiſ. Sanb. einger. Reſtaur., arten
Kegelbahn u. Billard. B. Schulz

Hotel Stadt Dresden.
Special et für Geſchäftsreiſende.

Nächſte Nähe des Bahunhofs.
Ecke der Leipzi rohe und der
Promenadenanlagen.

29 irzimmer ſchon von 1 b an.
hre und kolte Bäder im Hauſe.

Fritz Mettig.
Weu eröffnet!
Coutnental- Hotel Lettner.

Malle H. S.
O Hans erſten Nanges.

Elektriſche Belenchtung. Central-
Warmwaffer-Heizung-

Beſitzer C. Leistner.

Bach Weinhaus

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50
Eingang Schulgaſſe. [6612

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Tüglich Bach-Forellen.
Diners u. Sonpers in und außer

dem Hauſe. Reichhaltige Speiſekarte.
Täglicher Mittagstiſch v. I--3 Uhr

von Mk. 1,50 an.
Restaurant Fürstenhof.

Fernsprecher 414 [8242
Mandeburgerſtraße,

in allernächſter Nähe der Bahn.
Specrinlilät:

Hamburger Euffet.
Bekount durch gute Küche u. gute Biere

Mittagstiſch von 123 Uhr.
W. Riihausen,

Weber

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe v.

Beſt renommirt. 6206Sehenswürdigkeit erſten Ranges

Jnhaber: W. Pörtzel.
oin-Rostaurant I. Ranges

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
IIalle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Sonpers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. 5240

Freyberg-Bräu,
O. I. r 9.Sbe itätTöglich von ne s Uhr an

ökelfieisch mit Meerrettig
oder SsSauerkraut [4055

d Portion incl. 1 Glas Bier 50
Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe-

e nril eſchmalen
Halle a. S., Wuchererſtraße
Keurenovirte comſortabel ein-

gerichtete Localitäten, großer
Tanzſagal t Theaterbühne, Ge
fellſchaftszimmer ſür Vereine u.

Verſammlungen.
Heizbare Kezelbahn,
frauzäſiſches Billard.

Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458] Herm. Aschau.

e

Renelt's
Deutsches Sekt- Haus.

Aelteſtes, renommirteſtes
Weinhaus am hieſigen Platze.

Täglich friſche Anſtern, Hummer,
Waldſchuepfen, aſel-, Schuee

hühner und roſchtenlen.

an nach deutſchem ennl.
franz. Geſchmack.Prische üaibowle.

Den fremden Herrſchaften
beſonders empfohlen. Zimmer
für Saiten ſtets reſervirt.

c

2

2 2
z

S Große gewählte Srxiſenkarten 8
Diners und Sonpers von 3 i

2 e3 5 GFernſprecher 581.

so rrre

Aorztuen und chemisch

geprüft,
und empfohlen als

in der Riſſtung nach Halle daſirenden Perſonenzügen verteilt

begutachtet
cie beste Seife der Welt!

zu welcher alle ehem. Schüler
Die zur rationelten Pflege der MHaut geeignetste und ihres e purnenVer brauche wegen billigete aller nie Seifen ist

nach sorgfüältiger Prüfung auf Veranlassupg hervorragender Hygieiniker soeben zur Eipfthbrung
gekommen.

Dieselbe ist eine unübertroffene, ne utrale, die Hautthätigkeit auregende

Toilette Seife ersten Ranges
und von eminentem Einfluss auf

[7086
durch Neuernngen bedentend verbeſſert

von lieblichstom Parfu

Ceschmeidigkeit
und Schönheit der Haut,

DOBRING* SEIFE-

geeignet wie keine andere

zum Prlangen und Erhalten eines feinen Teints, zum
Waschen der Säuglinge und Kinder, wie für Personenmit äusserst empfinälicher Haut,

weil absolut frei von alkalischen Schärfen, welche die Haut angreiten und zerstören,

nennen

h

2

zu empfehlen,

zigerstr. 86.
Verkaufsstellen in Halle a, d. Sanle bei:

Leipzigerstr. 109.Helmbold Co.,

F. TZinke, Wuchererstrasse 43.
Engros-Verkaunf: Doering O e. PranKſurt a. M.

e

Potgegen den meisten anderen theueren Toiletteseifen, die, längere Zeit zum Wasehen be-nutzt, sehädliche Wirkung auf die Haut haber, ist Docrings Seife zum

alltägticßen Sebraudſie
die geeignetste. und weil ohne Schärfe namentlich auch der arbeitenden und dienenden
KIlasse, die durch ihre Arbeit leicht gerissene Haut, geröthete Hände erhbaltep, zum Wasehen bestens

W bPreis pro Stuck 40 Pfg.

Osenar Rallin, J. Büdefeldt, Leip-
Einll Jahn, gr. Märkerstr. 6.K. Kaiser (Inh. Chr. Jenrieh,) ſSehmeerstr. 24. Gebr. Keller Vachf- P. Evers), gr,

Ulrichstr. 50. G. Osswald, Geiststr. 36 b. F. A. Pat, gr. Ulrichstr. 10. M. Queitseh,gr. Ulrichstr. 16. E. Richter, Leipzigerstr. 64, A. Steinbach, Königstr. 16, Karl Sant.
Albert Schlüter Machf. (Gg. Vber). H. A. Scheidelwitz, Geiststr. 67 und gr. Klaus-

strasse 17. Rich. Teichnann, Wörwlitzerstr. 41. H. Trebitz M. Waltsgott.

Deutsche Reichsp arteifür IIalle und den a
Freitag, den 3. April d. J., Abends S Uhr,

im Glauchaischen Schiessgraben
Wezirks VBezirke. V rerſammlung für

agesordunng:

ſammlung eingeladen.

Glaucha.
„Die Bildung einer großen allnemeinen Ordnungsbartei zur Vekämpfung der Sozialdemokratie

Nur Mitglieder und Freunde der Ordnungsparteien ſind zu dieſer Ver

17408

Dortmunder Ex portbierhochfeiner heller Stoff p Gebinden und Flaſchen.

ff. Goſe und Schankbier
Goſe 20 Flaſchen für 3 Mk.

v Alleippertretung für Halle und Umgegend.

Karlſtraße 2. Alfred Scheibe, Karlſtraße 2.
Preisliſten gratis n. franko. Fernſpr. 398. Preisliſten gratis n. franko.

prämiürt mit der goldenen Medaillle.

EBxportbier- Handlung von

Firma C. B. Canitz.

von Nickau S Co.,
Leipzig Gohlis,

Schankbier 30 Flaſchen für 3 Mk.

Thier G Co.
gegründet 1854,

[7613

Am Sonnabend, den 4 April:Schlu der r

Semäldeausstettung,
große Ulrichſtraße 50.

Doseph Samder,
aus

[8221

Nutzholz- Verſteigerung in der herſorſſeret

Biſchofrode bei Eisleben.
Am Sonnabend, den 11. d. Mts.

Vocke' hen Wirthshauſe hierſ. zur Verſteigerung:
Schn

und tangen, 47 rw Brennholz.

und 2 Kiefern-Stämme.2. Schutzbezirt Bornſtedt Schlag 16b pp. Jungeichen: 44 Stück mit
Fichten: 130 Stück mit 15 kw.3 fm Birken: 39 Stück mit 5 fwm.

früh von 9 Uhr an kommen im
[827

gr. Steinstr. 9, h
ezirk Biſchofrode Schlag Neckendorf: Jungeichen: 24 Stämme

Fichten: 356 Stämme mit 63 fm.1804 Derbholzſtangen, 1290 Reſſerſtangen, 7 rm Brennholz, 3 Lärchen

Nuaomie,

Ammendorf
Gauclich's Restaurant.

Nächſten Sonntag
rOSSCS

Extra Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Herry

Stadtmuſikdirektor Müller,
Naumburg.

Anfang 7 Uhr. Entree ?“0 A.

Erstes Hamburger
Frühstücks- Zimmer
Halle a, S., gr. Ulrichstr. 27.
Aubergewöhitch billige Speiſekarte.

n 20-, Caviarſemmeln25-,
Getränke fein-fein und billig.

Delikateßgeſchäft.

HRafſser-Sätle.
Direktion C. Pleininger.

Heute Donnerstag dru 2. April
Zum erſten Male in Halle.

„Bric a Brac“,
ſenſationelle Potpourris der 3 Siſters
Etüardo. Frl. Marlo, Sonbrette.

Flaſchen Pyramide-
künſtlerin. Panl Jülich, Geſangs-

Escamotenr. Myfr. Blanc, Jongleur

Equilibriſt. [8257„Kerolithe“.
Eine lebende Dame geht, tangt n. drehtz

ſich frei in der Luft.

Parquet 1 Mk., Logenſitz 1.50 Mk.
Tages Kaſſe geöffnet von 11--1 Uhr.

[8140Ich wohne jetzt

im Veubaun der Wageotanein

von G. Lindner.
Fameifsel, Tahnarzt

271 Derbholzſtangen, 140 g. rlſerſtangen und 2 Lärchen-Stämme.
Biſchofrode, den 1. April 1Der Sberförſter.

Hragung,

Poröse Steine
abzugeben (8126) Mühlgraben R

84

t t

34
e

S

4

W. Assmann,

humoriſt. Sre. Corlo de Venturini,

Saal- Entree 50 Pfg., Balkon 75 Pfg.,

W



Am 2. April d. J. verlegen wir unser Geschäft wieder nach dem inzwischen neuerbauten Hause

105 Leipzriger-Strasse 105I S Erste Etage.
Wir nehmen bei dieser Gelegenheit Veranlassung, für das uns in so reichem Maasse entgegengebrachte Vertrauen

unseren verbindlichsten Dank abzustatten und bitten, uns dasselbe auch in Zukunft bewahren zu wollen.

Sesecſiup. Jiidel
Woeisswaaren- und Wäsohe- Handlung. Specoialität: Kinder-Gavrdevobe-

Hotel 2. gold. Towen
Töpferplan Ur. 1.Meiner verehrten er den geehrten Mitbürgern, Gönnern u

Freunden die ergebene Mittheilung gngt ich die Leitung des obigen Hotels
übernommen habe und er eWpt bleiben werde, die mich Beehrenden, durch
billiges Logis, gute Speiſen und Getränk- aufmertſam zu bedienen.

n Hochachtung

L. Beinclel,8281) bisher im goldnen Hirſch.
Geschàfts-Vebernahme.

Einem geehrten re ierdurch zur gefälligen Kotntnihnahere 58
ich am heutigen Tage das Geſchäft meiner Mutter,die Speiſewirthſchaft Kl. Hrauhausgaſſe l

übernommen, und auf meinen Namen fortſetzen werde.Jch werde bemüht ſein, bei m rheeen eines preiswerthen Mittags

tiſches mir auch ferner die haſt der geehrten Gäſte zu erhalten ſuchen, und
bitte geneigteſt um weiteres Wo Ah

Halle a. S., den 1. April 1891Hochachtend Reinhold Ssenmigt, Speiſewirth.

Zur Frühjahrs-Saatverkaufe ich folgende bereits zu un Emersleben bewährte Spielarten

e n iGerſte: Heine s verbeſſerte Chevalier, Richardſon's Chevalier, WopeJ
Melonen: 1000 kg 250, 100 kg 29

Hafer: Duppauer, Beſeler's, Ueber s e kg 2165, 100 kg
Heine's ertragreichſten: 1000 kg 220, 100Weizen: e verbeſſerten Kolben r zu 29 1000 kg zu 260
gich t. c ſche: 1000 kg 315, 100 kg 36 frühe grüne

icher:Seldbohnen: Halberſtädter: 1000 kg 215, 100 kg 25

[8266

L er eforml. Uente u et ten RangesHaether s Reform! Heute verlegts ich mein e

e Hecial. Ceschaſt,des I r Solvst glnon

e Ni uNiederlage
e J der Kinderwagen und IHeoliwaaren- Fabrik
47 Vonh 2ao W v hoher t Pahrstuhl witgross. Tisch. Mit reizondor Spiolvorrichtang 2 A N th v r ta. gross. buntem, ungzorreissb. Bildoralphabet 7 e a60 0 I el z,
h Abnohmb., Polstor! Vnzerbr Nachtgeschirre!

t Poststrasse GS 9man
neben dem Wiener Café B///[gstes und bestes Vinderpuſt.

(im bisher Jüicdiel'schen Laden). WUm ferneres Wohlwollen bittet u

J. F. JunKer.

e

5 e

re

Gleichzeitige Verstelleang von Sike c Tee
fur jede Könpergrösse! Bücherkasten! Iase-

peilt Begqueme Handhadbung!

e

Halle a. S., den 2. April 1s91. S r n. 20 CtVom heutigen Tage an befindet ſich meine Wer bonnm t 3 8 d
mverator reiherr Dr. v. LucinGarn, Strumpfwagaren- u. Poſamentenhandlung cherkbchmann e Kühn ne 203

Der Verſand erfolgt in beſten neuen Säcken gegen Nachnahme,

loſtergut Hadmersleben.
Bahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.Gr. Steinſtr. Nr. 16

gegenüber Cafe Bauer.
Jch bitte, das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen auch inmeinen a Geſchäftslokal gütigſt zu erhalten.
Mein Beſtreben wird es auch ferner ſein, durch gute, reelle Waaren bei ſolider

Preisſtellung und freundlicher Bedienung mir Jhr weiteres Wohlwollen zu ſichern!
Hochachtungsvoll ergebenſt

Georg Köhlervormals Albert Kahle. 8299 J Neueſte Muſter. S Biligſte Preiſe. e Ansngg

Hermann Bischof4 S 4 rüber r e a

Heine.

e 0000000000000000000

Amzeige.Wir errichteten am heutigen Tage neben unſerem Engros-Geschäft] größte Auswabl, aus den beübngeſen

einc Fabriken Deutſchlands: k. k. Hof-PianoFabrik C. Mand Cob len R.bach Sohn, Varmen, Hoflieferant C. Rönisch, Lreoden
A. Grancd, Berlin, J. Gersten-
berger, Liegnitz, zug ren

A. eenes,
Königl. Säehs. Hoflieſernant.
luhaber: H. O. Sorge.

2

andere, von 450-1200 empfiehltunſerer Spezialitäten: Reisszeuge u. Zetchenutensflien von Holz füuffähriger Scranie [8302

und empfehlen zum Schulanfang zu ſoliden Preiſen: Blanken burg uin billigen und beſſeren Qualitäten ar I wach er, und (6826ei zeu Schüler, beſſere, feine und feinſte Qualitäten enkze 62 00
für Architecten und Techniker.

4 Feine Reissſedern, Federzirkel, Taschenzirkel, Reiss- Reiche Heirath. Möbelstoffe
pchienen, Zeichen-Winkel, Reisebretter, Curvenlincale, Eine Waiſe, 21 J., mit 650,000 .4
MWnandtaſelutensülien, ferner ſucht behufs Heirath die Bekanntſchaft deutseche, franz und engl. Vouveautéès

in grösster Auswanl.für Aquarell, Oel Gouache-, oreian Holz und a ord. Sie über mich reelle Ausk. vomMalutensilien, Malvorlagen, S en n
ren Slokal: Breitestrasse 19 part. Awitien Journal, BerlinWeſtend. Verkaufsstelle der Wurzener Teppiehfabrik.

Halle gS., den 1. Aprit 1891. wusn Seltene Gelegenheit. Halle a. S., Leipzigerſtraſze 878.

friecr. Nietzsohmann Söhne, e V. A. ScChüt.
n osse, Halle a. S. Königstäöädtische

höhere Privat-Mädchenschule.
Das ueue Schuljahr begiunt r 157 den D, Apräl, 9 Vhr,

ſür die Kleinen der unterſten Klaſſe um 10 U 8155
Einmal nachgebauten, ungariſchenDie Mitglieder werden hiermit zur Theilnahme an der ordentlichen Wechfelweizen hat zur Sgat abzugeben Hedwig venroeuei, Vorſteherin.

Senerai-eraamwiung am Kts Abends s Uhr n das Re: VNſtteraut Zoſchen Kberdo An meiner Duterrioht für Weib Papdarboſton

Ein iſccee gut gerittenes P erd,

Halles o ar. und gen er en
ſtaurant um goldenen Schiffchen hier z ebenſt eingeladen.

T d na) u der Geſchäfts ilang, Seticht de des Verwaltungsrathes über Futterrüben.
h as Geſchäftsiahr 1889, Gewinnvertheilnng, a) Decharge, e) Wahl eines 400--800 Etr. gut erhaltene Futter können noch einige Schülerinnen theilnehmen. Gefl. Anmelduungen erbitte in

itgliedes für den Verwaltungsrath. (8260 rüben 100 Ctr. Kartoffeln, weiße den Vormittagsſtunden. [8263h Haüe a. S. den 1. April 1891. eh oder blaue, fucht zu kaufen. Zu Zumpe, Schulberg 6, TI.
2
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Berirk des n Pisenbahn-Betriebsamtev
ttenberge-Leipzig).Crucſteruvosboaten auf dem Magdeburger Bahnhofe

in LeipzigDie Lieferung von z
1200 Qnadratmeter Pflaſterſteine Kopfſteinen)

iſt zu vergeben. Zwiſchenhändler ſind ausgeſchloſſen.Bedingungen ſind gegen porto
pon der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügun
der anerkannten Bediygeg poſtfrei mit der Aufſchrift:

ngebot auf Pünstersteine“his zum 15. April so Vorm. 11 Uhr an uns einzuſenden.
uſchlagsfriſt 4 Wochen.
alle a. S., den 31. März 1891.Königliche S ſeubahnVauinſpection

(Cöthen-Leipaig).

Preisverzeichniß und
und beſtellgeldfreie Einzahlung von 1 Mart

g

w. We Neuheiten in vorgezeichneten

ff. Terracotta-Wandtellern, Schalen,
Vasen, Jardinièren ete.

um Bemalen init Emaille- oder anderen Suräcn auch für gänzlich Ungerlieecht ausführbar, in großer Auswahl empfiehlt

O II. Brüderſtr. 5,f. Holz, W c. Malartiret, Malvorlagen, Staffeleien,

Platin-Brandapparate, Emaillefarben e.

e neermiethnugen.

;,Z e L TKrukenbergſtraße 3 vis-à-vis Vreyberg's Garten
feine Beletage, nen hergerichtet, per ſofort.

zu beziehen:

W eue Promenade 15
8 herrschaſtliche I. Etage
8 per I. Getober zu ver-

miethen. Näh, daselbst Par-
terre oder II. Etage. [8275

Wilhelmstrasse 21 n
herrſchaftliche Wohnungen mit Garten
u. ſ. w. ver ſofort zu vermiethen.

Näheres Mühlgraben 1.

Bahnhofſtraßze 21 iſt die II. Etage
enthaltend 4 u 1 Kammer,Küche, Keller und Zubehör, ſowie eine
Souterrain ohnung mit im
Betrieb befindlicher, gut erhaltener
u per ſofort zu vermiethen.
Näheres bei [812Gebr. Fricdmnann, Marienſtr. la.

Wohn. f. 400 frei Mühlgraben 1.
Wohnung, 3 Stub., 1 K., Küche u.zu vermiethen, ſof. od. ſpäter 2
ziehbar Wuchererſtraße 60.

Beſtes eiſernes Banmaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

Feuſter, Treppen e.

T r Viehbarriéren nſiefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 4ier, ectalttät. Zablreiche

eferKataloge, Köſtenanſchläge v tatiſche Berechnungen

unentgeltlich [4222
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

Halle a/S., Giebichenſtein

e
D. Leutert,

10
Geſellſchaftsſpiele.

Zu der am 16. Juni ſer Do
ormſer Dombaulotterie r

werden 10 Geſellſchaftsſpiele von je 50 Looſen eingerichtet. Die Gewinn
Ausſichten ſind weit peg als bei der Cölner Lotterie. Hauptgewinn
wie bei letzterer 75 000 Mark. Die Scheine werden in 14 Tagen aus
gegeben und Veſtellungen ſchon jetzt angenommen. Bei jeder Beſtes
bitte ich eine Anzahlung zu machen.

Ein Anitheilschefin Kostet 5 MI,
5 Scheine gemiseht 24 M.10 Scheine gemisecht 47 BI.Richard schroedel,

Grosse Ulrichstrasse 48.
Daſelbſt auch Rothe Kreuzloose, Stettiner, Königsberger

u r Prſerdeloose, Preuss, Stantsloose ete.

zur Magdeburger Perde-Vefrlooung, Ziehung am 15. Iai,
ſind à I MaxrK, nach auswärts à 1,10 Mark in derExpedition der Halliſchen Seikung

MOSsSE H.gwoo h s Gruderstraese 6 a
Annoncen- Annahme Jt für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des [n- und Auslandes,

Geſucht Wohunng ſofort oder 1. Jnli

Vons--7gedffr. t re à r Se

2 von einem Wegen Arzt, enthaltend 56 heizb. Zimmer nebſt Zubehör.
v des Riebeckplatzes oder Steinwegs bevorzugt. Angebote unteral F. 2902 bei Rudolf Mosse, Brüderſtraße 6 abzugeben. (8234

a

0 ind. J Erfurtsg i Familienver 3 Merſeburgerſtr. 49 t
5 hältniſſe halber dicht am Bahuhpfe.a preiswerth z. verk. Die von Herrn Landgerichts-)Areal 400 M. rath r beſe bohe
außerdem 160--200 M. Pachtland. berrſchaftl. erſte Etage wirdS WBodenu. gulturkec hältniſſe ort W durch Verſetzung frei und kann
Sſauch durch Nahev. Zuckerfabr. n. Hahn X am erſten Juli od. erſten Oktober c
Zlgünſt. Abſatz Gebäude gut u. an en See werden. Sie enthält 512

Aufr. von Selbſtkäufern unter gipue Küche, Speiſekammer.
ad, Kammern 2c., Näheres e

M 25620 an Rudolf Mosse, hier 3 Stengel. Vahnhofſtr. 8

tſbeantwortet der Beſitzer. [8244
a Pianinos, Suche 1. Oktober
e e atte herrsch. Wohnung
23301 Barfüßerſtr. va, von 7 Zimmern, alte Promenade
J T oder deren Nähe. Offert. sub W. D.Sonnabend den 4. April VorDa tae; 11 Uhr verkaufen wir

öffentlich zneiſibietend gegen baare
Zahlung 2 überzählige, noch ſehrn brauchbare ältere ſchwere

2954 bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Per 1. Jnli er. ſind zu vermiethen:Zomaſinsſtr. 6, Erdgeſchoß 420
7. I. Etage 4

Arb eitspferde. Schillerſtraßze 3 Dedgelchoß
Erstiwihy 1. April 1891.

röAktien Iwitzer brit. Olearinsſtr. 12 J Nauſärde

ten-Pa i eariusſtr. 50vierfabri Oirgriztr 12 dibv. Läden vo 400

o T 292Maurer meiſter Nah Schillerſtr, 10, I Et. oder
bei W. Frledrieh, Mühlgraben 5.

Jn meinem Douſe Hedwigſtr. 6
iſt die erſte Etage vom 1. Oktober
ab a Stein zu vermiethen.
S

theoret, tücht. Weſt

Bauweſen ſelbſtändig
ucht, da es ſelbigem an Betriebskapital fehlt, für Unternehmer oder
Zrivate 2c. zu arbeiten. Gefl
Offerten unter V. v. 2958 durch
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6 erb.

pract. w.
in ſämmtl.

Mehrere in der Lafontaineſt
Laden Vermiethung. Vüree i t
S. Der von Herrn e z inne bin ich243 fügte Laden n men Willens318 tiwegen Todesfall p. Oktober er. zu en 69623
S e derweitig zu vermiethen. z Faul v. Kloch, gehen

sttgor, gr. Ulrichſtraße 10. Adeocatenweg 6.

r 775

Ia

verkauft zur Zucht

Herrſchaftl. 1. Etage Dorotheenſtr. F
zum 1. Juli zu vermiethen. [8248
S Magdeburgerſtr. 36,

Wohnung in der 2. Etage beſt. a.
eizb. gern Ah Zubehör
ad, ſof. od n. h i zu bezieh.206) A. Meiser.

Bernhburgerstrasse 26
iſt die der Neuzeit entſpr. renovirte
hochherrſchaftl. BRel-EBtage, beſtehend
aus 7 Zimmern Valkon, Bad, Garten
und Zubehör ver ſofort zu vermiethen

124 zu vermiethen.

c ctceeeee Tee

Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per i oder 1. April er,
Sia vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40.

Pnul Klepaig.S 2. Etage mit Partien do

uade iſt Königsplatz Nr. 4b per iten
ktober zu vermiethen. däheres

beim Hausmann. 8163
Die 1. Etage Berubur m

ſtehend aus 6 Zimmern Balkon. Bade
zimmer u. allein ehe mit Garten
r wabe iſt für 1500 Mark zu ver-
miethen. 1. Oktober zu beziehen. (8269

Martinsberg 11 b III
möblirtes Zimmer vom 15. April an

2 Parterre- Zimmer (ſep. Eingang)
Krukenbergſtraße 3.

Herrekſtrahe Nr. 5
tage per Juli zu vermiethen.8305 a Hrnst Beyer.

Blumenſtr. 4
Parterre, 6 heizbare Zimmer, Bade-ſtube, Küche und Zubehör, auch Garten

benutzung, für 500 Mk. vom 1. ber
Sbee vermiethen. W. EIelbigVeruburgerſtr e

Räumen i. Firch.

beſteh. Wohnung w. z. 1. Juli zu miethen
geſ. Off. werden mit Preisaugabe u. Lage
unter Z. 8298 qu d. Exped. d. Ztg. erb.

Lheizbare StubenWohn Ung, nebſtgnbebor, ſo

fort oder ſpäter beziehbar w. i e
i

Offene n. geſuchtestellen
S

Land und Stadt-Wirthſchafterin,
Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus
W vderwergg werden geſucht und
nachgew. d. Pauline Fleckinger

Ranniſcheſtr. 19.
ben e und ſpäter zu beſetzenirS eue Stellen en

und für ſämmkliche andere Fertife.
Fordere Jeder per Poſtkarte tanſendfältigeScſenchengſt in allen Srken und in Berlin

Adreſſe: Stellen Courier, Berlin Zdeſtend.
Größtes Geſchäft, jäbrlich viele Millionen Stellen

I

mit Pensſonat
Halle a, S. Laurentiusstr. 7

Jn meiner Haushaltungsſchnle
nden noch einige J Mädchen im
lter von 1420 v ber Oſtern

Aufnahme. Näheres auf gefl. An-
fragen. Anmeldungen baldigſt er-

Lina Sellheim.
Auf Rittergut Noebeditz b. Weißen

fels wird per ſofort ein mit guten
Zeuguiſſen verſehener Mann als Hof-
meiſter geſucht. 18213

Ein tüchtiger Vewalter wird per
ſofort geſucht. Perſönlich Vorſteklung
nöthig. Gehalt bis 600 .4 [8209Reussner, c 'Gerbſtedt.
Oberverwalter

der in allen Fächern d. Landwitrhſch.
tüchtig, auch ſelbſt. denen kann,
wird bei beh, Gehalt für e. großes
Rittergut bei Leipzig geſucht. Nur mit
beſten Einpfehlungen verſehene Be
werber wollen ſich melden beim Jnſb.
Arnold, Leipzig, Burgſtraße 14 II.

Sätnmitl. Perſonal f. Stadt u. Land
wirthſch. beſorgt prompt [8288
Frau Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16.

Ein j Landw. militärfrei, 55 zuſofort d. 15. April Siglng at Ver
walter unter Leitung des We of
Gehalt nach Uebereinkunft.
u. Z. 8286 an die Exped. d. Ztg.

Geſucht zu ſofort eine in der Mol-
kerei und Hauswirthſchaft erfahrene
Wirthſchaftsmamſell, welche im Stande
iſt, die Hausfrau zu vertreten. An-
meldung und Zeugniſſe erbitte einzu
ſenden Rittergut Storkan aWeißenſels. 182Ein ordentl. Dienſtmädchen zum
15. Mai ſucht Königſtr. 39 ptr.

Landwirthſchafterin, Aber
ledige Gärtuer ſofort und ſpäter
geht durch Frau wreoumgt
l. Ulrichſtraße 28. (8384

Wirthſchafter-Geſuch
zur Führung einer kleinen Pachtung
in Sachſen (160 Mra.), unverheirathet,
thätig, praktiſch, muß ſelbſt mit Hand
anlegen und nicht ſo bald wieder wechſeln
1 Gehalt 400 Mk. Weihnachten

Off. unter R. x. 25635 bef.u Mosse MNalle a. S. ([8297

und Knöpfen, rothe Strümpfe, dunkel

Dorothecuſtraße

51Muſik-Schule.
Nachdem ich in meinem Muſik-Jn-

ſtitnt für Klavier und Geſang noch
Violin- und Theorie- Unterricht (nach
der bewährten Methode der Berliner
und Leipziger Conſ.) eingeführt habe,nehme ich gef. Mneldengen für alle

Fächer jederzeit entgegen. Kahleis,
Leipzigerſtr. 29, I. u. Dorotheenſtr. 16, I.

Rübenkerne,rothe Rieven- lachen

pro Centner K. 30
empfiehlt

Ernst Voigt.
Primn virg

Pferdezahn-Saatmais
empfiehlt

Ernst Voigt.
Montag, d. 6. April, Nachm. 5. Uhr

ſoll die dihnnsnne der Gemeinde-
Teich e im hieſig. Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend auf mehr. Jahreverp. werd.

Naundorf bei Reideburg, den 30.
März 1891. (830Der Ortsvorſtand.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen an-

geblichen Schriftſetzer Carl etbin Tiele,
geboren zu Halle a. S. am 8. April1866, zuletzt hier aufhältlich geweſen,
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs-
zit pesen ſchweren Diebſtahls ver-
)aung

Es wird erſucht, denſelben zu ver-haften, in das nächſte GerichtsGe-
fängniß abzuliefern und zu den dies-
ſeitigen Acten Jb 675/91 Nachricht zu

geben. 8272Magdeburg, den 23. März 1891.
Der Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung:
Alter: 24 Jahre. Größe: 1.71 m.
Statur: ſchlank. Haare: blond. Stirn:
frei. Bart: kleiner ſchwarzer Schnurr-
bart. Augenbrauen: blond. Augen:
blau. Zähne: geſund. Kinn: rund.
Geſicht: oval. Geſichtsfarbe: blaß.
Sprache: et Kleidung: ſchwarze
Plüſchmütze chwarzer Kammgarn-
Jacketanzug, Schuhe mit Gummizügen

blauer Winterüberzieher, ſchwarzer
Regenſchirm

Uaacemntein Aen

A. -G., Halle a.Schmeerſtraße sil
Ununterbrochengeöff. v. 8--7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncengaunghme für alle in-
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, biſlig.

W Zur Führung einer bueli

S einen kanfmänn gex bildeten, älteren Herrn bei
beſcheid. Anſprüchen. Zengniß-

x abſchriften ſowie Gehalisan-

ullen-Verkauf.
Oſtfrieſe importirt, rn 2 Jahr,ittergut e

bei Merſeburg.Ein 2-jähriges braunes n

verkauft Wernike in h bei
Landsberg.
WMausfelderſtr.

Wohnungen ä 600, 300 und 240I. Jnlt zu vermiethen. Näheres8305] Mü lernt

ſprüche erbeten unter Chiffre
G. R. 796 an Haasen-stein Vogler A. G.X Magdeburg [8233

Ein Oekonomenſohn findet auf
einem benachbarten Gute nuter
Leitang des Prinzipals bei ſehr
günſtigen Bedingungen für ſof. als

LehrlingStellung. Näheres v Her

Ferd. Koch. Eisleben.

Sonne
Herm. Arnold

Halle Saale, Gr. Steinstr. 9.

Tischdecken
Gobelin, Manilla, Rips,

einfarbige und bunte.

Plüsch Chenille- Decken
in roichster Muster-Auswabl
von M. 2,60 das Stück an.

Stadt- Theater.
Freitag, den 3. April.

53. Vorſtllg. außer Abonnement.
Abends 7 Uhr.

Hie Meistersinger
von Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Richard Waguier-

Perſonen
Haus Sachs, Schuſter,

Meiſterſiger
Veit Poguer, Gold

ſchmied, desgl. H. Keller.
Kunz Sogegeſona.

Spengler ſeſe F. Koch
Sixtus Beckmeſſer,

Stadtſchreiber, desgl. F. Krieg
Fritz Kothner, Bäcker H. Bachmann,

Balthaſar Zorn, Zinngießer, desgl.
Ukrich Eißlinger, Würz

krämer, desgl.
Auguſtin Moſer, Schnei

der, desgl.

J. Zimmermanr

V. Landes.

C. Markgraf.HermannoOrtel, Seifen

ſieder, desgl. F. Schubert.HansSchwart, Strumpf-
wirker, desgl. W. SchummHans Foltz, Küpfer-
ſchmied, desgl. C. Drackle.Walther von Stolzing,
ein junger Ritter aus
Franken G. Stäveit.David, Sachſens Lehr

bube C. BrinkmannEva, Pogner's Tochter C. Pleſchner.
Madalene, Eva's Amme E. Kaminsky.
Ein Nachtwächter E. Doß.

Bürger und Frauen aller Zünfte,Greſellen, Lehrbuben, Mädchen, Vol
Rürnber um vie Mitte des6 Vabrhunderts

Der t er ſpielt in der Katha
rinenkirche zu Nürnberg, der zweite in
der Straße vor den Häuſern Pogner's

Sachs', die W Hälfte des Zui Sachſens Werkſtatt, die zweite Hälfte
auf einem freien Sieſenhlan, durch
ſchlängelt von der Pegnitz im fernenHinkergrund die Stadt Nürnberg.

Hans Sachs, Schuſter Wilh.Sennüganz, dige ofopernſänger

Die Chöre im 3. Akt werden unter
efl. Mitwirkung des Hand werker-Vird ungsvereins ausgeführt.
Nach jedem Akte 20 Minuten Pauſe.

Ende 11 Uhr.

Sonnabend, den 4. April 1891.
201. Vorſt. 54. Vorſt. außer Abonn-

Abends 7'/, Uhr.
Beneſiz für Adele Rinald-Pauli

Was ihr wollt.
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare

Jn Vorbereitung

Die Drohnen.
Schauſpiel in 4 Akten von9 W. Fiſcher

Fictoria- Theater
Donnerstag den 2. April 1891.

V. Gastspiel
Wiener operotien- Ensembios

Direction: Jul. WatekKe,
Recept geg. Schwiegermütter
Luſtſpiel in T Akt nach dem Spaniſchen
deko Don Manuel Juan Diäna von

König d e von ern.Reperkoir d euch hunen.
Regie: Wateake.n Saluß:

Leichte Cavallerie.
Komiſche Oper in 2 Akten von E.

Coſta. Muſik von Fr. v. Suppée.
Ballet-Einlagen:

C2nrdas, ungar. Nat. Tauz aus
geführt von r Hoffmann

undBillets im V erknſ in den fämmt

lichen Eigarrengeſch. von Paul Grimm.
Freitag: Blaubdart,

Die Direction

Schlu quittung. F
Für die Ueber gern im Amts

be rk Dürrenberg gingen im Gan
zen ein 4650 Mark, 26,000 Pre ſteine,
mehrere Säcke mit Sachen u.
mitteln.

edem wir den freundlichen Gebern
unſern herzlichen Dank ausſprechen,
ſchließen wir hiermit dje Sein
Dürre den 1 991.e d e
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſſattet.geſſattet

Offene Stellen für Militär-Auwärter imBezirke des vierten Armeecorps. Polizeiſergeanten bei dem Magiſtrat zu Alsleben a. d. S.
Anfangsgehalt 800 ſteigend bis zu 1000 freie Wohnung,
Kleidergeld, ſowie Mahn- und Executionsgebühren, perſönliche
Vorſtellung bedingt) und Suhl (800--850 Wohnnngsgeld
und Nebeneinnahmen als Vollziehungsbeamte). Nachtpolizei
ſergeant bei dem Magiſtrat zu Aſchersleben, Gehalt
950 und Kleidergeld. Polizeiſekretär bei dem Magi-
ſtrat zu Naumburg a. d. S., Gehalt 1500 Landes-Sekretariats-Aſſiſtent bei der Landesdirektion der
Provinz Sachſen zu Merſeburg, Gehalt 1200 und Wohunngs-
zuſchuß. Lohnſchreiber bei dem Landrathsamt zu Alten-
burg (240 .4), ſowie den Amtsgerichten zu Gebren (Schreib
lohn 5--7 für die Seite) und Oſterwieck (5-8 Schreib-
lohn für die Seite). Jrrenwärter bei der Direktion des
Geneſungshanſes zu Roda (S.-Altenburg), Unverheirathete
bevorzugt, 34 für den Mongt, freie Station und Remuneration.
Wegewärterx auf Staatschauſſee zu Thalebra, nicht über
40 Jahre alt, Gehalt 600 und m r Meldungen an
Miniſterium zu Sondershauſen. Stadtpoſtbote bei dem
Voſtamt zu Als leben a. d. S., Kaution 200 -4, Gehalt 772-4,
Meldungen an Oberpoſtdirektion zu Halle. Packetträger
bei den Poſtämkern zu Halle a, d. S., Sangerbauſen,
Schkeudiß, Königsſee (Thüringen), Leinefelde,Nordhanſen, und Oberweißbach, Gebalte von je 700
bis 880 Wohnnngszuſchüſſe und Kantioren von je 200
durch Gehaltsabzüge zu bilden. Zu allen Stellen Civilver-
ſorgungsſchein bedingt.

v Magdeburg, 1. April. (Gegen die Kuxpfuſſher.)
Der Regierungspräſident in Magdeburg, Graf Baudiſſin,
hat in Folge einer Eingabe der Aerztekammer der Provinz
Sachſen eine gleiche Verfügung wie die Präſidenten der Re
gierungen zu Merſeburg und Erſurt an die ihm unterſtellten

ehörden erlaſſen, dahin lantend, daß ausſchließlich
approbirte, Aerzte zur Behandlung erkrankter
Krankenkaſſenmitglieder zugelaſſen werden
dürfen, und daß die Behörden angewieſen werden, in Kon-
traventionsfällen ſofort einzuſchreiten.

Aus der Goldenen Anc. (Landwirthſchaft.) Noch
vor 14 Tagen ſo wird der „Sang. Zta.“ geſchrieben waren

die Meinungen über Winterſaaten in unſerer Gegend ſehr
getheilt. Ungünſtig konnte man die Ausſichten noch nicht

nennen, weil die Vegetation überhaupt noch zu weit zurück war.
Heute liegt die Sache anders. Unſere Landwirthe von den
größten bis zu den kleinſten herab ſind überzeugt, wenigſtens
75 pCt. der Winterbeſtellung umpflügen zu müſſen. Die ſtarken
Vachtfröſte der letzten Zeit haben faſt Alles vernichtet und die
Klagen mehren ſich täglich, denn nunmehr tritt der Schaden
immer deutlicher hervor. Jn Folge dieſer Kalamitäten giebt es
eine ſehr große Frühjahrsbeſtellung, die ſchwer, zu bewältigen
ſein r wenn nicht bald andauernd trockene Witterung
eintritt.

T Aus Thüringen, 1, April. (Sagleiſenbahn.
Pomologenverein, Waſſerleitung.) „Dem An
trag auf Verſtgatlichung der Saaleiſenbahn haben ſich 30 Ge
meinden des Kreiſes Jena angeſchloſſen. Das Gerücht, die
preußiſche Regierung ſei z. Z. nicht geneigt, die Saalbahn käuf-
lich zu erwerben, wird von der „Jenger Ztg.“ als erfunden
erklärt. Die Sektion „Thüringen“ vom Deutſchen Pomo
logenverein hält am 5. April in Rudolſtadt eine Ver
ſammlung ab, in welcher eine Bittſchrift an die Regierungen
Thüringens betreffs einer rationelleren Bekanntmachung derZeiten
und Mittel der Obſtbaumſchädlinge aufgeſetzt werden ſoll.
Die Koſten der in Coburg jeht in Angriff genommenen all
gemeinen ſtädtiſchen Waſſerleitung, ſind auf ca. 700000 ver
anſchlagt. Dieſe Summe wird durch eine neue 3prozentige An-
leibe beſchafft.

Perſonalien.
Den nachbenannten Offizieren iſt die Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen r r Jnſignien ertheiltworden, und zwar des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des ſächſiſchen

Albrechts Ordens dem Hauptmann Graßmaun, Flügel
Adjutanten des Fürſten Renß jüngerer Linie; des Ehrenkrenzes
weiter Klaſſe des ſchaumburg lippiſchen HausOrdens dem
Lajor von der Lühe, perſönlichen Adjutanten des Herzogs

von Sachſen-Altenburg: ſowie des Ehrenkrenzes dritter Klaſſe
deſſelben Ordens dem Premier Lieutenant von Sydow,
perſönlichen Adjutanten des Herzogs von SachſenAltenöurg.

Der bisherige ſtändige Hülfsarbelter in der Reichskayzlei,
Legationsroth von Schwartzkoppen iſt zum Wirklichen
Legationsrath und vortragenden Rath im Auswärtigen Amt
ernannt worden.

Die Regierungs-Aſſeſſoren Neumanu zu Königsberg,
S. vielhagen zu Berlin, von Goſtkowski zu Münſter,
Meyer zu Merſeburg, Ludwig zu Oppeln, Dr. Hagen zu
Breslau, von Walther zu Düſſeldorf, von Siegroth zu
Poſen, Dr. Conring zu Arnsberg, von Gehring zu
trug Dittrich zu Liegnitz, Joswich zu Schleswig,
diedel zu Köln, Alten dorf zu Schleswig, Grim mer zu

Hildesheim, Woſch zu Berlin, Falkenhahn zu Breslau,
von Haug witz zu Breslau und Schwartzkopff zu Berlin
ſind zu Negiernngs-Räthen ernannt worden.

Der ordentliche Lehrer am Domgymnaſium zu Merſe-
burg, Titular-Oberlehrer De Otto Scheibe iſt zum Ober-
lehrer an derſelben Anſtalt beſördert worden. Der ordentliche
Lebrer am Reglgymnaſium in Nordhauſen Pr. Karl Nägler
und der ordentliche Lehrer am Gymnaſium in Burg Hermann
Theodor Backs ſind zu Oberlehrern am Realgymnaſium
in Nordhauſen befördert worden. Die Beförderung des
ordentlichen Lehrers am Stadt Gymnaſium zu Halle a. S.
Dr. Berndt zum Oberlehrer an derſelben Anſſalt, die Be
förderung des ordenſlichen Lehrers an der Ober-Reglſchule in
Magdeburg br. Otto Duchätean und des Gymnaſiallehrers
Dr. Wilhelm Votſch, in Gera zu Oberlehrern an der ge
nannten Anſtalt, die Beförderung des ordentlichen Lehrers an
der Regolſchule zu Halle a. S. Dr. Friedrich Edler zum
Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden.

An den evangeliſchen Erziehungs- und Bildungsanſtallen
zu Droyſſig bei Zeitz iſt die bisherige Krankenpflegerin, Lehrerin
Bogislawa Molnär als ordentliche Seminarlehrerin an
geſtellt worden.

Der neuernannte Regiernugs- Aſſeſſor Dr. Friedheim iſt
der Königlichen Direktion für die Verwaltung der direkten
Stenern in Berlin überwieſen worden. Der Regierungs Re-
ferendar Hugo Müller aus Minden bat an 28. v. Mts.

Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt
eftanden.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Der 20. Kongreß der Deutſchen Geſell-

ſchaft für Ehirurgie iſt geſtern Mittag in Berlin in
der Aula der Königlichen z feierlich eröffnet
worden, nachdem bereits am Abend vorher im Zentral-
hotel eine Begrüßung ſtattgefunden hatte. Der Eröffnungs-
ſitzung wohnte in Vertretung der Regierung der Geh. Rath
Althoff bei. Auch Geh. Rath Koch erſchien in der
Verſammlung. Die Betheiligung war eine ungemein zahl
xeiche; Schweden und Norwegen, Rußland, Oeſterreich,
die Schweiz, Amerika and Japan haben Vertreter entſandt.
Die Verhandlungen eröffnete Prof. Thierſch Leipzig
mit kurzen Worten der Begrüßung und einem Nachruf für
die verſtorbenen Mitglieder. Nach Wiederwahl des bis-
herigen Ausſchuſſes erſtattete Prof. v. Bergmann den
Bericht über das Langenbeck-Haus, deſſen Grundſtein
an nächſten Sonnabend um 12 Uhr gelegt werden ſoll.
Die 240000 M. betragenden Grunderwerbskoſten ſind bis
auf 20000 M. aufgebracht; für den 300000 M. koſtenden
Bau ſind als Kaiſerliches Geſchenk 100000 M. verfügbar

und den Reſt keiht die Deutſche Bank. Der Kongkeß krat
ſodann in die wiſſenſchaftliche Tagesordnung ein, deren
erſter und wichtigſter Punkt die vorausſichtlich zwei Tage
in Anſpruch nehmende Beſprechung der Koch'ſchen
Entdeckung bildete. Dieſelbe wurde mit einem Vortrag
des Geh. Rathes v. Bergmann eingeleitet.

Vermiſchtes.
Ein ſchauerlich aufregender Vorfall ereignete ſich

auf dem Bahnkörper der Wien-Aſpangbahn unweit der Sta-
tion am Rennweg. Der Weichenwächter Jakob Stodoha, ein 67-
jähriger Mann, ſtand gegen 7 Uhr inmitten des Gleiſes. Jn
Folge des ſtürmiſchen Wetters und der Kälte hatte er die Ka
puze über dem Kopf und dadurch kam es, daß er den von Wien
heraubrauſenden r da er mit dem Rücken gegen die
Ausfahrtsſtation ſtand, nicht ſah und die gegebenen Warnungs-
ſignale nicht hörte. Als er ſich dann umdrebte, erblickte er zu
ſcinem Entſetzen den Zug in einer Entfernung von nur einigen
Schritten. Aus dem Gleiſe zu ſpringen, dazu fehlte die Zeit:
dies erkannte der alte Mann ſofort, die Maſchine hätte ibn, ebe
er ſich gerettet, erfaßt und ohne Zweiſel zermalmt. Raſch ent
ſchloſſen blieb er auf dem Gleiſe, erfaßte, als der Zug ihm hart
an den Leib gekommen war, mit beiden Händen einen Puffer
und wurde ſo ungefähr 500 Schritte vor der Maſchine ber ge-
ſchleift. Eben als ihn die Kräfte zu verlaſſen ſchienen, war es
dem Lokomotivführer möglich geworden, den Hug zum Stehen
zu bringen; in der nächſten Sekunde lag bereits der Weichen-
wächter ohnmächtig auf dem Bahnkörper. Mehrere Bahnbe-
dienſtete waren ſchnell zur Stelle geeilt und hatten Stodoha
fortgeſchafft. Er hatte außer einem Bruche des rechten Vorder
armes keine weiteren Verletzungen erlitten. Nach geleiſteter
Hilfe wurde der Verunglückte in das Rnudolfsſpital gebracht.
Nur ſeiner Geiſtesgegenwart hat es der alte Mann zu danken,
daß er nicht überfahren und getödtet wurde. Der Zug konnte
v 5 Aufenthalte von einigen Minuten die Fahrt wieder
ortſetzen.

Dr. Karl Singer ſchilderte in der AlpenvereinSektion
München zwei größere Gebirgsreiſen cuf dem Zweirad. Dar
nach wird man im Allgemeinen im Gebirge 80 bis 90 Km. als
mittlere Tagesleiſtung eines Velocipediſten betrachten dürfen.
Was das Ueberſchreiten des Gebirgswalles betrifft, ſo iſt die
Steigung zwar mit größerer Anſtrengung verknüpft, als ſür den
Fußwanderer; dies gleicht ſich aber beim Abwärtsfahren aus,
da hier die Maſchine faſt von ſelbſt läuft. Auf ſeiner erſten
Reiſe fuhr Dr. Singer von Roſenbeim über Kufſtein, Rad
ſtädter-Tauern (1738 Mtr.), per (1641 Mtr.), Predilpaß
(1162 Mtr.) nach Trieſt, n Paduag, Bergamo an den
Comerſee, Splügenvaß (2117 Mir.), Vig Malg,, Feldkirch,
Lindan und München. Sehr ermüdend geſtaltete ſich bei dieſer
Noute die Fahrt durch die italieniſche Tiefehene. Zu der ganzen
Tour wurden einſchließlich eines mehrtägigen Anfenthaltes in
Venedig. ſowie am Bodenſee 26 Tage verwendet. Die zweite
im Herbſt bei den ſchon kurzen Tagen unternommene Reiſe
von München nach Lindau, Ragaz, Tuſis ins Hinterrheinthal,
dann über den Bernardinpaß (2063 Mtr.) nach Bellinzonag,
weiter über den Monte Cenere nach Lugano, an den Lago
Maggiore, mit der Bahn nach Airolo, nun über den Gotthard
(2114 Mtr.) nach Andermatt, über den Furkapaß (2436 Mtr.,
höchſter fahrbarer Paß der Schweiz), hinab an den Rhone-
gletſcher, weiter durch das Wallis an den Genfer See und auf
der außerordentlich ſchönen, aber touriſtiſch wenig bekannten
Jahrſtraße auf, der Südſeite des Sees nach Genf. Zu dieſer
Tonr wurden drei Wochen verwendet. Dieſe beiden Tonren
zeigen, welche große Entfernungen mit dem Zweirad zurück
gelegt werden können.

Vom Büchertiſch.
Die ſoziale Frage am hänuslichen Herd“

iſt ein höchſt zeit emäßes Thema, deſſen Studium wir allen
Hausfrauen aufs Eindringlichſte empfehlen möchten, zumal wenn
es ſo ſachkundig und anregend behandelt wird, wie von
Mathilde Lammerzs im jüngſten (8.) Heft von Spemanns
illuſtrirter Zeitſchrift Vom Fels zum Meer“ (UnionDeutſche Verlagsgeſellſchaft in Stüttgart, Berlin, Leipzig.) Auch
der übrige reiche Jnhalt zeigt dieſe Zeitſchrift auf der Höhe
ihrer Aufgabe. Wir heben aus dem allgemein belehrenden
Theil nur Karl Frenzels Studie über Wattegn,
die Schilderungen von Koburg durch Ludovica Heſekiel
und des Lebens im wilden Weſten von F. J. Pa-
jeken, ſämmtliche illuſtrirt, hervor. Auf belletriſtiſchem Ge
biet nimmt neben dem fortlaufenden Geſellſchaftsroman
„Martha! von Rudolph Lindan und der Dorfgeſchichte
Die Muttergottes von Altötting' von Adolph
Palm, die Novelle „Das Sonnktagskind“ von Wil-
helm Berger das beſondere der Leſer in Anſpruch.
Ein originelles Bildchen des verſtorbenen Maler Meiſſonier
bringt der an nützlichen Winken reiche „Sammleer“ und nicht
unerwähnt ſollen die ſchönen Kunſtbeilagen bleiben, in deren
techniſcher Ausführung dieſe Zeitſchrift allen andern voran iſt.

Verlooſungen.
Karlsruhe, 1. April. Serienziehung der Badiſchen

100 Thaler-Looſe: 112 125 131 151 253 256 313 372 439
498 506 508 573 578 652 701 706 805 842 851 857 884 1009
1011 1057 1189 1201 1304 1366 1394 1506 1562 1719 1727 1844
1903 1981 1991 1999 2000 2084 2086 2114 2238 2314 2325 2382.

Wien 1. April. Gewinnziehung der öſſterr. 1854er
Looſe: 100,000 Fl. fielen auf Nr. 2 Ser. 3798, 10,000 Fl. auf
Nr. 1 Ser. 3915.

Wollberichte.
Bremen, 31. März. Das Geſchäft des letzten Monats

verlief ohne erbebliche Preisſchwankungen bei guter Nachfrage
und regelmäßigem Angebot. Vorräthe in erſter Hand ſind ſehr
klein, Zufuhren wurden bei Ankunfi an den Markt geſtellt und
leicht aufgenommen Preiſe haben ſich im Ganzen befeſtigt, ſind
für alle beſſeren Sorten höher zu notiren. Die Stimmung hat
ſich in letzter Zeit entſchieden gebeſſert, die nächſten Auktionen
in London werden kein zu großes Quantum bringen und man
gelangt überhaupt mehr zu der Anſicht, daß die Verſorgung mit
Wolle nur eine den Anforderungen der Jndnſtrie entſprechende
ſein und daß die äige mäßige Preisſtufe den Conſum beleben
wird. Umſätze des Monats 2201 B. Eap ſnow white, ſconred
u. ſ. w. 1159 B. Cop und Natal greaſe, zuſammen 3360 B.,

527 B. diverſe Fabrikwäſche, 353 B. Kämmlinge. Total

Warſchau,, 30. März. Wäbrend der letzten 14 Tage
machte ſich am hieſigen Platz im ſtändigen Wollgeſchäſt eine
flaue Stimmung geltend. Verkäufer mußten den Käufern größere
Conceſſionen machen und durch deren Entgegenkommen wurden
mehrere Partien von den feineren Tuchwollen an Tomaszower
und Bialyſtocker Fabrikanten mit einem Preisabſchlag von 7 bis
8. Thlr. polniſch gegen letzten Wollmarkt verkauft. r
Wollen ſind trotz der billigen Preiſe vernachläſſigt und umſatz-
los. Von ruſſiſcher PeregonWolle verkaufte man Mehreres an
inländiſche Fabrikanten à 28 -25 Rubel pro Pud. Jn der Pro-
vinz fanden ziemlich bedeutende Verkäufe ſtatt. Jn Czenſtochan
erwarb einer der größten Tomaszower Fabrikanten ca. 750Ctr. mittelfeiner Wollen, ferner ein großer Fabritant aus Bialy
ſtock in der Lubliner Gegend 460 Etr. feiner Wolle. Nach Eſth
land verkaufte man 650 Etr. Dominialwollen. Alle dieſe Ver
käuſe geſchahen zu oben erwähntem Preisabſchlag. Transactionenauf die friſche Schur ruhen noch gänzlich, da wohl von Seiten

der Händler als u Fabrikonten jede Unternehmungsluſt
fehlt. Produzenten ſind jeßt im Verkauf entgegenkommender.
Das hieſige Lager beträgt noch ca. 12 000 Ctr., ein größeres
Quantum als ſeit Jahren um dieſe Zeit, ſo kurz vor dein Woll-
markt, hier lagerte.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Der Einlöſungskurs für Oeſterreichiſche

P lung der Kaliwerke Afſchersil

Silbercoubons iſt von 177 auf 176,75 für 100 Fl. her-
abgeſetzt worden.

In der am 1. Aprik in Berlin abgehalteſlen Generalverſamnm
sleben, in welcher 9900

Aktien vertreten waren, wurde die ſofort zahlbare Dividende
von 10 einſtimmig genehmigt. Jn den Aufſſichtsrath wurden
die ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Baurath Lent (Ge
ſchäftstheilhaber der Discontogeſellſchaft) und Eiſenbahn Direc
tions- Präſident a. D. Jonas wieder und Herr Rechtsanwalt
a. D. Salomonſohn neugewäblt. Die Ausſichten für das lan
ſende Jahr bezeichnete der Vorſtand als günſtige. Außer de
Herren, welche dem Unternehmen ſchon früher als Gewertſchaf
ken geſtanden hatten, waren ſonſtige Aktionäre nicht er-
chienen.

Die Bergwerks geſellſchaft Glückauf hat im
abgelaufenen Jahre gefördert 197641 Hektol. Stück-, Würfel
und Maſchinenkohle (1889 189 241 Hektol.), 275 659 Hektoliter
Staubkoble (224600). zuſammen 473 300 Hektol. (427 600). Der
Abſatz betrug 389 588 Hektol. (387 202). Ein großer Beſtand an
Staubkohle wird nach Fertigſtellung der Briquettesfabrik Ver
wendung finden. Von dem Reingewinn von 37234 wird
eine Dividende von 5 gezahlt. Die Abſchreibungen betragen

i einem Anlagewerih von rund Million Mark nur

Hamburg, 31. März. Die Generalverſomtilung der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien-
geſellſchaft ertheilte der Verwaltung Entlaſtung. Es wird

mitgetheilt, daß die Schnelldampfer ſich im verfloſſenen Jahre
verzinſt und auch einen Theil ihrer Abſchreibungen verdient
hätten. Das Zwillingsſchraubenſyſtem habe ſich beſtens bewährt.
Die Maec Kinley-Bill habe auf den Verkehr der Geſellſchaſt keine
Einwirkung ausgeübt. Die Auffaſſung. daß die Geſetzgebung
Hamburgs betreffs der Auswanderung ungünſtiger ſei, als die
jenige Bremens, ſei unrichtig; dies habe nur auf Südamerika
Bezug. An neue Actienausgaben werde nicht gedacht.

Creditweſen. Exlaß des kgl. preußiſchenFinanzminiſters. Jch beſtimme biermit, daß volleinge
zahlte Jnterimsſcheine (Scrips) zu den neu zu emittirenden
dreiprozentigen Anleihen des preußiſchen Staates und des
deutſchen Reiches von den Hauptämtern bis zur Ausgabe der
wirklichen Stücke gleichwerthig mit dieſen als Sicherheit für
b ſt undete Branntweinſtener angenommen werden

ürfen. Böhmiſche Nordbahn 4 pCt. Gold Prioritäten
von 1882. Die nächſte Ziehung findet Anfang April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. I pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neunburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Magdeburger Börſe vom 1. April 1891.
Reichs Anleihe
Magdeburger n r
Themiſche Fabrik Buckan- Obligationen

Deſſauer Gas Obligationen e Div p. S
1889 1 1696

OMiagdebnrger Allgem. Verſich.Geſellſchaſte-Net. p. St

a 300 M. vollge zahlt 30do. Feuerverſich. Retien p. St. à 3000 M
mit 28 Cinzahlung 2703do agel-Verſicher. Acten p. St. à 1600

mit 30 Kinzahlung 2 32do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 202, Einzahlung 25 edo. h Actien per St. à 900 do.M, vollgezahlt 5detot Div in1889 J 1890

AetienVrauerei Nenſiedt Pogdevurg eCaroline, dte BergwerkeAchen mChemifche Fabrik Buckan-Ketien 2 J 91,26 GDeſſaner Gas-Actien 10Eiſengießerei und e c Niemberg 0„Kette““, Eldſchiff.-Geſ.-Actien 2Leoph. ver. chem. Fadr. St. etien 6 92,76 BMagdeburger Allgemeine Gas-Retien 4 89,60 G
do. Bankverein-Antheile 6 108,75 Bdo: Bau u. Creditbank-Actien 4 12 132,00 G
do. BergwerteActien 9do. o. Stamm-Priorit.-Aet. 4 9do. Privatbank-Actien b helldo. Straßenbahn Ackien 10 108 00 B

do. Theater Aectien Sei a 7Marie conſoldirte Bergwerks-Nelien l
Maſchinenfabrik Vnckanetien oSächſ. Thür. Vraunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9

do, do. Stamm-Prior.-NHet. 9 SSudenburger Maſchznenſfabrik-Retien 4 20 2Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien a 6

do. Stamm Por. 6 7 e96,10-96. 35.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung von 31. Mrär

Etzeſchließungen: Der Kaufmann Wilhelm Gabs und
Bertha Schröder, Hannover und Magdeburgerſtraße 402.
Der praktiſche Arzt Dr. med. Friedrich Schmieder und Elsbeth
Vollert, Wendiſch-Paulsdorf bei Löbau und Schillerſtraße 4.

Der Goldarbeiter Eugen Marini und Clariſſa Scheithauer,
ger geeſtraße 33 und Niemeyerſtraße 5. Der Oberlehrer
Karl Recht und Anna Stoll. Leipzig und Niemeyerſtraße 6.
Der Jnſtrumentenmacher Max Äblheit und Anna Pflug,
5, Vereinsſtraße 8 und Jägerplatz 28. Der Kaufmann Paul
Mußmann und Martha Dönitz, Thomaſiusſtraße 7 und Kellner
gaſſe I. Der Schloſſer Karl Kittel und Minna Friedel, Moritz
kirchhof 14 und kl. Ulrichſtraße 34. Der Steinſetzer Karl Rau
und Wilhelmine Berger, Giebichenſtein und Feldſtr. 6. Der
Handarbeiter Gottfried Schneider und Marie Richter, kleine
Ulrichſtraße 33.
„„Veboren: Dem Bureau-Aſſiſtent Friedrich Jungmann ein

Sohn, Friedrich Mox, Lanrentinsſtraße 18 Dem Schneider
meiſter Heinrich Wandkowsky eine Tochter, Anng Roſa Bertha,
Mühlberg 1. Dem Eiſendreher Wilhelm Jödicke ein Sohn,
Auguſt Franz, Schmiedſtraße 3. Dem Fabrikarbeiter Otto
Heilmann eine Tochter, Lniſe Thereſe Bertha Marie, Magde
burgerſtraße 33. Dem Lokomotivheizer Auguſt Emmerich
ein Sohn, Hugo Auguſt, Dzondiſtraße 2. Dem Schloſſer
Oskar Jakobitz eine Tochter, Helene Minna Anguſte, Zwinger
ſtraße 23. Dem Handarbeiter Karl Gigner eine Tochter,
Martha Thereſe Jda, Bäckergaſſe 6. Dem Fabrikarbeiter
Michael Waldeck eine Tochter, Anna Jda, Weingärten 18.
Dem Glaſer Alwin Fritſche ein Sohn, Alwin Paul Wilhelm.
Breiteſtraße 11. Dem Hilfsbremſer Ferdinand Kaſten ein
Sohn, Friedrich Karl Rudolf, graße Wallſtraße 1ab.. Dem
geprüften Lokomoiibheizer Max Märtz ein Sohn, Martins-
gaſſe 10. Dem Former Auguſt Angerſtein ein Sohn, Karl
Andreas, Schützengaſſe 120. Dem Handarbeiter Hermann
Höring ein Sohn Friedrich Guſt v Otto, Schloſſerſtraße 2.
Dem Schuhmacher Paul Rauſch ein Sohn, Alfred Max Otto,
Magdeburgerſtraße 27. Dem Handarbeiter Franz Thieme
ein Sohn, Thorſtraße 19. Dem Handarbeiter Auguſt Händler eine Tochter, Bertha Anna, Harz 38

Dem Bahnarbeiter Richard Kindermann ein Sohn Richard
Otto, Merſeburgerſtraße 13c. Dem Handarbeiter Alois
Krzikalla ein Sohn, Wilhelm Leo, Schmiedſtraße 10. Dem
Oberpackhofsarbeiter Heinrich Eurich ein Sohn, Chriſtian Fried
rich Wilhelm, Herrenſtraße 22. Dem Fabrikarbeiter Franz
Kröber ein Sohn, Hermann Franz, Thorſtraße 22. Dem

Wettinerſtraße 8. Des Tapezierers Karl
Willy Karl, 4 Monate, Geiſtſtraße 635* Des Handelsmanns
Anton Legner Sohn Georg Karl, 8 Monate, Schmiedſtraße 4.

Die Wittwe Luiſe Gerlach geborene Kolbe, 76 Jahre.
Die Wittwe Friederike Wilhelmine Herzberg geborene Buch-
holz, 87 Jahre, Moritzzwinger 93. Die Wittwe Cbriſtiane
Gerecke geborene Trinkhaus. 74 Jahre, Dorotheenſtraße 15.

Der, Dienſtknecht Wilhelm Kolbe 31 Jahre, Klinik.
Des Pferdebahnkutſchers Paul Götze Sohn Ernſt, 25 Tage.
Friedrichſtraße 25. Ein unehelicher Sohn. Eine unehe

che Tochter

TXxped on der

Verantwortlich: Wilhelm Anthony (Te xt), L. Lehmann (Jnſerate), Halle
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Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von endel Steinfels zu Halle (Saale).

Eine zeitgemäße, objektive Betra chtung über Deutſchlands Schweinezucht.

Jm Nachſtehenden bringen wir aus der Feder des
Herrn Geheimrathes Dr. Settegaſt“), eines um die deutſche
Viehzucht hochverdienten Mannes, eine Betrachtung, welche
in vieler Beziehung den Nagel auf den Kopf trifft und
r dem wüſten Geſchrei derjenigen Preſſe, welche

m Anſcheine nach grundſätzlich die Intereſſen unſerer
San ehgaſt bekämpft, der Wahrheit in ruhiger Weiſe

n bricht:
Mit der Zuchtvervollkommung, welche eine günſtigere

Verwerthung des Futters zur Folge hatte, iſt die Neigung
ausgedehnteren Betriebe der Schweinezucht gewachſen.

en weſentlichen Antheil daran haben unzweifelhaft die
verbeſſerten milch wirthſchaftlichen Einrichtungen und be-
ſonders die Genoſſenſchafts-Molkereien mit be

ſchränktem Betriebe, durch welche den Schweinehalt
ungen ein vorzügliches und verhältnißmäßig billiges Futter

geboten wird.
Die Vermehrung der Schweine hat jedoch bis jetzt

noch nicht den Umfang angenommen, daß die Einfuhr aus
anderen Ländern, unter denen Oeſterreich und Rußland
ohenan ſtehen, ganz entbehrlich geworden wäre. Die eigeneucht bleibt, wenn die Produktion ſich auch auf un cſagr

—-9 Millionen Schweine gehoben hat, hinter dem Bedarf
noch immer etwas zurück. Der Grund für dieſe nichts
weniger als erfreuliche Erſcheinung iſt in dem Umſtande
u ſuchen, daß es zwar eine ſehr große Zahl von Schweine-

tungen, im Verhältniß dazu aber nicht genug Züchtereien
in Deutſchland t. Der „kleine Mann“ füttert ſich zwar

a „Schweinchen“ auf und bringt es, wenn ſeine Um-
tände ſich günſtig anlaſſen, wohl auch zu mehreren, aber
eine wirthſchaftlichen Verhältniſſe erlauben es ihm nicht,
Schweine zu ziehen. Er iſt daher auf den Einkauf von
re Thieren angewieſen. Den ſich etwa daraus ergeben-

Nutzen durch Verkauf von Abſatzferkeln oder heran
ewachſenen Schweinen würden ſich andere Landwirthe

rweiterung des Umfanges ihres Zuchtbetriebes auch
nicht entgehen laſſen, wenn ſie mit Sicherheit auf einen
lohnenden geſchäftlichen Erfolg rechnen dürften. Dem iſt
jedoch in vielen d nicht ſo. Der Bedarf an

erkeln und jungen Schweinen iſt nämlich weſentlich von
em Ernteausfall bezw. den Preiſen der Kartoffeln ab
ngig. Sind ſie gut gerathen und ſteht damit ein ent

prechend größeres Maß von gedeihlichem u zur Ver
gung, ſo heben ſich die Preiſe der verkäuflichen Nach-

zucht, im umgekehrten Falle ſinken ſie, und zwar dann
und wann ſo tief, das der Züchter muthlos wird,
ſeine Zucht i und mancher ſich wohl ſelbſt
zum vorläufigen Aufgeben derſelben entſchließt. Die dadurch
veranlaßte Verminderung der Produktion kann dann freilich
leicht bewirken, daß ſpäter unter den Einflüſſen beſſerer

Settegaſt, „Deutſche Viehzucht“-

Futterverhältniſſe und reicher Hackfruchternten ſich die Preiſe
der Nachzucht wieder in dem Maße heben, daß ſie zuweilen
die drei und vierfache Höhe im Vergleich mit denen des
Vorjahres erreichen. Die nicht auf Mäſtung, ſondern vor
zugsweiſe auf dem Verkauf der Nachzucht beruhende Schweine-
zucht leidet daher unlengbar in höherem Maße als die übrigen
Arten der Viehzucht an einem empfindlichen Wechſel der
Preiſe ihrer Erzeugniſſe und an dem Mangel der Stetig
keit ihrer Erträge, wovon nur wenige Züchtereien von Ruf,
die ſich dauernd eines ſchlanken Abſatzes von Zuchtvieh
erfreuen, eine Ausuahme machen dürften.

Dazu kommt noch ein Anderes, das der weiteren Aus
breitung des Zuchtbetriebes unerwünſchte Schranken zieht,
nämlich die Beſorgniß vor Verluſten durch Viehſeuchen,
welchen die Schweine in leider bedeutendem Grade aus-
geſetzt ſind und unter denen beſonders die Maul und Klauen-
ſeuche, die ſog. Schweinepeſt (hog cholera) und der Roth
lauf die Zutt bedrohen. Die beiden erſteren Krankheiten
ſind in Deutſchland nicht heimiſch (autochthon), werden
vielmehr aus dem Auslande eingeſchleppt und würden, wenn
veterinärpolizeiliche Maßregeln ihre Ueberſchreitung der
Grenze ſtets rechtzeitig verhinderten, unſere vaterländiſche
Zucht unberührt laſſen. Daß weder eine zu dieſem Zweck
angeordnete Unterſuchung der eingeführten Thiere auf ihren
Geſundheitszuſtand, noch eine Quarantäne, noch ſelbſt die
Einfuhr unter der Bedingung ſofortiger Abſchlachtung aus
reichenden Schutz zu gewähren vermögen, haben die bis
herigen Erfahrungen ſattſam bewieſen. Der drohenden
Seuchengefahr läßt ſich daher mit Verläßlichkeit nur durch
unbedingte Unterſageng der SchweineEinfuhr aus verſeuchten
Ländern begegnen. Für dieſes letzte Mittel, zu dem u. A.
ſich übrigens auch England der deutſchen Schweine-Einfuhr
gegenüber entſchloßen, hat ſich in neueſter Zeit auch das
Deutſche Reich entſcheiden müſſen. Kam es doch nicht allein
darauf an, die Schweinezucht und Haltung vor der nament
lich von Oeſterreich Ungarn und Rußland her beſtändig
drohenden Seuchengefahr zu bewahren, ſondern auch Vor
ſorge zu treffen, daß das Ausland, nach welchem Deutſch
land Schweine zu verſenden die Ausſicht hat, uns ſeine
Grenzen für die Ausfuhr nicht verſchließt. Ein ſolches Zu
geſtändniß iſt aber von dem unwiderleglichen Nachweiſe
abhängig, daß Deutſchland ſeuchenfrei iſt, was ſich
dieſſeits wieder nur durch die Unterſagung der Einfuhr von
Schweinen aus verſeuchten Ländern anbahnen bezw. auf
rechterhalten läßt. Daß eine ſo einſchneidende Maßregel
manche Intereſſenten zu verletzen geeignet iſt, läßt ſich gewiß
nicht beſtreiten. Verblendung aber muß es genannt werden,
wenn man bei ernſter Erwägung des Für und Wider ſich
der Ueberzeugung verſchließt, daß der bedeutend überwiegende
Nutzen für das Schweineeinfuhr-Verbot ſpricht. Denn auf
der einen Seite ſpringt in die Angen, daß es vor allem
gilt, dem in unſerer Schweinezucht beruhenden, außer
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ordentlich werthvollen Beſitzſtande der deutſchen Viehzucht
ausreichenden Schutz vor Seuchengefahr zu gewähren, auf
der anderen Seite, daß es für den deutſchen Züchter ein
Leichtes iſt, der Zucht eine Ansdehnung zu geben, durch
die nicht nur der Jnlandbedarf vollauf gedeckt wird, ſondern
uns auch eine künftige, erkleckliche und gewinnbringende
Ausſuhr des Prodnuktions-Ueberſchuſſes winkt. Dem Ein
wande, daß die Aufrechterhaltung der Maßregel, ſobald ſie
von längerer Dauer iſt, den „kleinen Mann“ durch Ver-
theuerung der ihm bisher vom Auslande gelieferten billigen
Schweine in Nachtheil ſetzen würde, iſt entgegenzuhalten,
daß die Geringwerthigkeit der eingeführten Waare im Vergleich mit der mländiſchen Zucht den ſcheinbaren, nur nach

dem Einkaufspreiſe bemeſſenen Geldverluſt eher in ſein

Gegentheil verwandeln würde. Unleugbar gelangt mit dem
Erwerb der vornehmlich aus den ſlaviſchen Theilen Ruß
lands und Oeſterreichs angebotenen jungen Thiere in die
Ställe der kleinen Haushaltungen ein Schwein, deſſen Futter
verwerthung hinter den Leiſtungen der modernen deutſchen
Raſſen erheblich zurückſteht. Der kleinſte engliſche Schweine
halter würde über die Zumuthung lachen, an ein ſolch
flachrippiges, hochbeiniges, gefräßiges Jndividuum das
Futter zu vergeuden; und der deutſchen Kleinwirthſchaft
ſoll ein Vortheil daraus erwachſen, wenn ſie mit dieſem
ſei es auch billig eingekauften Material, dem die wichtigſte
Eigenſchaft, die leichte Ernährung gebricht, belaſtet wird?
Das kann nur behaupten, wer landwirthſchaftlich-haus-
hälteriſch nicht zu rechnen verſteht.

Die Molke als Heilmittel,
vor Jahrhunderten ſchon anerkannt, nahm in dem Arznei
ſchatz des mediziniſchen v einen hervorragenden
Platz ein. Nicht nur in Bruſtkrankheiten, ſondern über
pe in chroniſchen fieberhaſten Zuſtänden galt ſie als ein
o erprobtes Mittel, daß in der Mitte des achtzehnten

Jahrhunderts in der Schweiz, namentlich Kanton Appenzell,
ſchon größere MolkenKurorte entſtanden, welchen bald auch
ſolche in den bayriſchen und tyroliſchen Alpen folgten.

Jn der Mitte unſeres Jahrhunderts, als Chemie und
Phyſiologie ſich zu entwickeln begannen, glaubte man ſich
berechtigt, wie über viele andere Mittel, deren Wirkung
man auf wer Wege nicht erklären konnte, auch
über die Molke den Stab zu brechen. Lebert, Brehmer
u. A. ſprachen ihr jeden Werth als Nahrungs- und Heil-
mittel ab. Es erklärt ſich dies aus den Anſchauungen der
damaligen Zeit, in der man nur die Eiweißſtoffe für nahr
haft hielt und die ſtickſtoffloſen nur als Athmungsſtoffe und
Wärmebilder betrachtete, bezüglich der Heilmittel aber einer
völligen Skepſis verfallen war.

Durch Voit's verdienſtvolle Unterſuchungen wiſſen wir
heute, daß auch die ſtickſtoffloſen Kohlenhydrate und die an
organiſchen Salze in gewiſſem Sinne Nahrunggsſtoffe ſind
und Nährwerth haben, ganz abgeſehen von dem Werthe,
Da ſie in krankhaften Zuſtänden als Heilmittel haben

nnen.
Betrachten wir die Molke näher, ſo wird ſich uns die

Ueberzeugung aufdrängen, daß auch a wie in manchen
anderen Dingen, der Jnſtinkt des Menſchen dem Wiſſen
und dem Verſtehen vorausgeeilt iſt:

Sie iſt bekanntlich jenes Produkt der Milch, welches
nach Entziehung der Fette und der Eiweißſtoffe eine durch-
ſchnittlich fünfprozentige Milchzuckerlöſung darſtellt, welche
die Salze der Milch bis auf eine kleine Menge, die mit
dem Käſe entfernt wird, enthält. Sie verhält ſich alſo
zur Milch, wie die Fleiſchbrühe zum Fleiſch, und bietet
dem Körper bei einem Genuſſe von nur 500 Gramm der
ſelben 25 Gramm Zucker und 3,32 Gramm Salze, welche
vorwiegend aus den Phosphorſäure- und Chlorſalzen des
Kalium, Natrium und Calcium beſtehen.

Von den ſtickſtoffloſen Kohlehhdraten wiſſen wir, daß
ſie durch ihre leichte Zerſetzungsfähigkeit im Körper Eiweiß
und Fett vor dem Zerfall ſchützen; unter allen ſtickſtoff
freien Stoffen wird aber nach Voit und Pettenkofer der
Zucker am leichteſten und ſo vollſtändig zerſetzt, daß er
durch ſeine raſche Zerſtörung am meiſten geeignet iſt, das
Fett, welches aus dem Fett der Nahrung oder aus dem
bei dem Zerfall des Eiweißes abgeſpaltenen Fette ſtammt,
dem Körper als ſolches zu erhalten und auf dieſe Weiſe
einen dauernden Fettanſatz im Körper zu Stande zy bringen.

Die Bedeutung des Fettbeſtandes für den thieriſchen Körper
zu betonen, dürfte überflüſſig ſein, und ſei nur erwähnt,
daß es in vielfacher Beziehung als Schutzmittel für unſeren
Körper dient, welcher das nicht unmittelbar zum Verbrauch
nöthige Fett gleichſam als Reſerveſtoff anlegt.

Jn Krankheitszuſtänden kommt noch außer dieſen für
die Ernährung bedeutungsvollen Eigenſchaften des Zuckers
ſeine Wirkung auf die SchleimAbſonderung und auf die
UrinAusſcheidung in Betracht; g wurde namentlich
vom Milchzucker durch Seé und Nieſel in neueſter Zeit
hervorgehoben und beſtätigt.

Die andere Gruppe von Stoffen, welche die Molke
enthält, bilden die obengenannten Salze. Hauptſächlich
Liebig war es, welcher betonte, daß die anorganiſchen
Stoffe für den Beſtand des Thierkörpers ebenſo nothwen-
dig ſeien, wie die organiſchen und daß ohne die Salze ein
Aufbau der Zellen und Organe nicht möglich ſei. Deshalb
iſt ja die an Salzen ſo reiche Milch für den Knochenauf-
bau des jugendlichen Organismus unentbehrlich. Der er
wachſene Körper bedarf freilich einer größeren Zufuhr von
Salzen im geſunden Zuſtande nur in jenen Fällen, wo
raſcher Anſatz von Körperſubſtanz ſtattfinden ſoll, wie bei
der Mäſtung; ſonſt repräſentirt bei ihm der Ueberſchuß der
zugeführten Salze eine Reihe von Genußmitteln, welche
aber unſer Organismus mit demſelben Drange fordert, wie
die ernährenden Stoffe.

Anders iſt dies im kranken, geſtörten Organismus
und in gewiſſen pathologiſchen e e welche mit ver
hältnißmäßig großen Salzverluſten einhergehen. So hat
der Prozeß des Fiebers nach genauen Unterſuchungen ſtets
einen großen Verluſt von Salzen, namentlich von phos
phorſaurem Kali zur da außerdem werden durch profuſe
Schweiße, Exſudate, katarrhaliſche und eiterige Sekrete dem
Körper Salze in großer Menge entzogen. Allein in dem
Auswurf von Kranken, welche an Katarrhen oder entzünd
lichen Zuſtänden der Athmungs Organe leiden, berechnete
Renk einen mittleren täglichen Verluſt an anorganiſchen
Salzen von 0,86 Gramm bei Bronchitis und von 1,02
Gramm bei Lungenſchwindſucht. Auch hier ſind es meiſtens
die phosphorſauren Kali- und NatronSalze, welche in Be
tracht kommen. Ueberdies wies Senator nach, daß auch
die Kali-Ausſcheidung durch den Harn bei Lungenſchwind
ſucht nicht nur relativ, ſondern auch abſolut geſteigert iſt.

Wenn es außerdem Thatſache iſt, daß das phosphor-
ſaure Kali auf unſer Nerven und n in hohem
Grade erregend wirkt, daß es die Herzthätigkeit anregt und
den Puls hebt, daß die Kalkſalze in keiner der vielen künſt-
lichen Zuſammenſetzungen als Kalk-Syrupe u. dgl., wie ſie
heute der Publikum gegen die Lungenſchwindſucht ange
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rühmt werden, nur annäherend ſo leicht vom Körper aufge
nommen und aſſimilirt werden, wie in jener Form, die in
der Milch und folglich auch in der Molke die Natur uns
bietet, ſo müſſen wir die Aerzte der Vorzeit nur be-
wundern, daß ſie, obwohl ihnen die rationelle Erklärung
noch ferne lag, auf Grund traditioneller Erfahrung und
ſcharfer Beobachtung die Molke bei fieberhaften Zuſtänden
und namentlich in der Lungenſchwindſucht empfahlen, bei
letzterer Krankheit ſchon in der Vorausſetzung, daß ſie zur
Verkreidung und Verkalkung der Tuberkel beitrage.

Gegen den Gebrauch der Molke wendeten viele Aerzte
unſres Jahrhunderts ein, daß kein Grund vorhanden ſei,
in den genannten Krankheiten die Molke ohne die ſtickſtoff
haltigen Beſtandtheile der Milch zu geben. Nach Voit
vildet aber die Milch ſür den Erwachſenen überhaupt kein
richtiges Gemiſch von Nahrungsſtoffen, da in derſelben zu
zu wenig ſtickſtoffloſe Nahrungsſtoffe im Verhältniß zum
Eiweiß vorhanden ſind; wenn alſo ein Kranker mit chroni
ſchem Fieber größere Mengen von Milch zu ſich nimmt,
ſo erhält er eine ſehr eiweißreiche Koſt. Daß aber eine
reichlich eiweißhaltige Koſt in Form von Fleiſch oder Milch
bei Fieberkranken namentlich Schwindſüchtigen, eine Steiger
ung der Conſumtion bedingt, wird kein Arzt auch der
Jetztzeit läugnen. Deshalb bedienen wir uns in ſolchen
krankhaften Zuſtänden lieber der Fleiſchbrühe als des
Fleiſches. Auch dieſe iſt ja mit ihren Extraktivſtoffen und

Salzen für den geſunden Körper nur ein Genußmitteb,
während ſie in einer Reihe von Krankheiten zum Heil-
mittel wird. Es iſt alſo begründet als Heilmittel
dem erkrankten Körper die im Magen und Darm
raſch aufgeſaugte Molke zu bieten anſtatt der Milch, welche
die Verdauungskräfte mehrere Stunden in Anſpruch nimmt.
Ein weiterer Einwand, welchen viele Aerzte machen, daß
die Molke Diarrhöen und Verdauungsſtörungen hervorrufe
dadurch, daß ihr Milchzucker ſich im Darme in Milchſäure
verwandle, wird durch die gründlichen Unterſuchungen
Claude Vernard's wiederlegt, welcher nachwies, daß bei
der Zuckerverdauung keine Spur von Milchſäure im Magen
oder Darm zu finden iſt. Die leicht eröffnende Wirkung,
welche auf Rechnung der Salze kommt, wie die bekannte
Urintreibende Wirkung der Molke, welche Seé dem Milch-
zucker zuſchreibt, verſtärken nur ihre Heilkraft.

Aus Allem aber, was wir heute von der richtig und
gut zubereiteten Molke und ihrer Wirkung auf den kranken
Organismus wiſſen, geht hervor, daß ſie durch ihren
reichen Gehalt an Milchzucker und Salzen, welche letzterein keinem der geprieſenſten Mineralwaſſer ſo reichlich ver

treten ſind, beſonders in chroniſchen fieberhaften Prozeſſen,
bei länger dauernden Eiterungen, Exſudaten, katarrhaliſchen
und anderen Sekretionsvermehrungen, ferner ſpeziell in
der Lungenſchwindſucht ein ebenſo rationelles als erprobtes
Heilmittel iſt, zwar alt aber nicht veraltet. Dr. H. M.

Mittheilungen aus der Praxis.
Steinbrand des Weizens. Jn der Verſammlung

der Naturforſcher der Rheinprovinz am 7. Juli ſprach Profeſſor
Dr. Körnicke-Poppelsdorf über die in neuerer Zeit von O. Bre-
feld ausgeſprochene und von K. Kühn weiter ausgeſponnene
Anſicht, daß der Steinbrand des Weizens vorzugsweiſe dadurch
dem Weizen gefährlich werde, daß ſeine Sporen im Dünger und
in der humoſen Ackererde eigenthümliche, bisher unbekannte,
ſchimmelähnliche Bildungen erzeugten, an denen Fortpflanzungs-
organe (SproßKonidien) hervorwüchſen, welche die jungen
Weizenpflanzen infizirten. Durch einen derartigen friſchen
Dünger, ſowie durch die im Ackerboden direkt ſich bildenden
SproßKonidien würde dann der Weizen brandig; ebenſo durch
dergleichen Bildungen, welche auf einen von Brandkeimen freien
Acker von einem damit beſetzten Acker durch den Wind hinüber-

eweht würden. Zunächſt dürfe man daher keinen friſchen, ſon
ern zweijährigen Dünger verwenden, weil in dem letzteren die

für dieſe Entwickelung des Pilzes nothwendigen Nährſtoſſe auf
gezehrt und der Pilz abgeſtorben ſei. Damit ſei die Gefahr
allerdings noch nicht beſeitigt, weil ſich ja dieſelben Pilzkeime
auch im Ackerboden ſelbſt fänden. Bisher war die allgemeine
Anſicht, daß der Steinbrand nur durch die den Weizenkörnern
anhaftenden Sporen mit der Saat ſelbſt auf den Acker gebracht
würde, daß daher aus brandfreiem Weizen auch geſunder
Weizen hervorwüchſe. Gleichzeitig war angenommen, daß auch
aus brandigem eine brandfreie Ernte erzielt würde,
wenn vorher durch Beizen des Saatgutes in einer Löſung von
Kupfervitriol die Keimfähigkeit der Brandſporen getödtet ſei.
Der Vortragende ſtellte ſich entſchieden auf dieſen letzteren
Standpunkt, welchen früher J. Kühn als richtigen anerkannt
und bewieſen hatte. Daß die Gefahr des Herüberwehens der
Brandkeime nicht beſteht, kann man auf den Feldern ſehen, wo
ein brandiger Acker ſich neben einem brandfreien Acker befindet.
Jm ökonomiſch- botaniſchen Garten werden ſeit 20 Jahren all
jährlich zwei Beete abſichtlich mit brandigem Weizen beſäet:
die mit brandfreiem oder gebeiztem Weizen daneben befindlichen
Parzellen ſind brandfrei. Da aus beſonderen Gründen Stein-
brand in dieſem Garten alljährlich auftritt, ſo wird der Weizen
dieſer Beete entweder gebeizt oder es werden zur Ausſaat
Körner aus geſunden Aehren genommen. Stets war die
darauf folgende Ernte brandfrei. Beiſpielsweiſe wurden im

erbſt 1889 zwanzig ſtark brandige Weizen gebeizt und alle ſind
randfrei. Der Dünger kann nur dann ſchädlich werden, wenn

er ganz friſch iſt. Jm Herbſt 1889 wurde Dünger und die Erde
eines Beetes ſehr ſtark init Steinbrandſporen gemiſcht. Vier Wochen
ſpäter wurde brandfreier Weizen hineingeſät. Beide Beete ſind
völlig brandſeei. Die Veize wirkt inr direkt auf die den Körnern
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anhaftenden Sporen, nicht etwa auf die angeblichen Sproß-
Konidien im Acker. Brandfreier Weizen wurde gebeizt und mit
der angetrockneten Beize in ein Beet geſäet, welches kurz vorher
reichlich mit Brandſporen inficirt wurde. Der erzielte Weizen
iſt ſtark brandig.

S Süßgewordeneundgefrorene Kartoffeln.
Jn Folge der ſtrengen Kälte des verfloſſenen Winters ſind
mancherlei n entſtanden namentlich haben die
Speiſekartoffeln vielfach einen widerlich ſüßlichen Geſchmack an
enommen, durch welchen deren Gebrauchswerth natürlich ſtark
erabgemindert wurde. Die Verſuchsſtation und Schule für

Obſt, Wein und Gartenbau in Wädenswyl (Schweiz) giebt nun
ein einfaches Mittel an, um dieſen Geſchmack wieder zu beſeitigen.Jn lebenden Kartoffeln entſteht aus der Stärke fortwährend

ucker, welcher bei gewöhnlicher Temperatur ſofort entweder
ſich zerſetzt oder in Stärkemehl zurück verwandelt wird. Sinkt
nun die Temperatur bis in die Nähe des Gefrierpunkts, fo geht
die Bildung von Zucker zwar weiter die Zerſetzung und Rück
verwandlung deſſelben wird jedoch verhindert; aus n Grunde
findet in den Knollen eine Anſammlung von Zucker ſtatt,
durch welche der ſüße Geſchmack bedingt wird.

Da nun aber die Lebensthätigkeit der Kartoffeln nicht ver
nichtet iſt, ſo beginnt der Zucker alsbald wieder zu verſchwinden,
wenn die Knollen in höhere Temperatur gebracht werden. Man
darf daher nur die ſüßen Kartoffeln einige Tage vor dem Ge-
brauche in einen mäßig warmen Ort, z. B. eine warme Küche,
bringen ſo werden dieſelben ihren normalen Geſchmack wieder
annehmen. Für wenig ſüße Kartoffeln genügen etwa 4 Tage,
für ſtark e etwa 8 Tage. Bei vollſtändig gefrorenen Kartoffeln
iſt das Verfahren jedoch nicht anwendbar: durch den Froſt ſind
ſie getödtet, und ſie gehen ſofort nach dem Aufthauen in Fäulniß
über. Derartige Knollen ſind womöglich bis unmittelbar vor
der Verwendung in gefrorenem Zuſtande zu erhalten unmittelbar
nach dem Aufthauen liefern ſie noch ein recht brauchbares Vieh
futter. Größere Vorräthe gefrorener Kartoffeln ſind zu dämpfen
und einzuſauern.

Die Vertilgung der Blattläuſe. Dieſe läſtigen
Gäſte unſerer Zier- und Nutzgewächſe werden durch mannigfache
Mittel mit mehr oder weniger Erfolge bekämpft. Neuerdings
hat man in anfreig ein Verfahren entdeckt, welches nach der
„Revue Horticole“ unfehlbar wirken ſoll. Beſtätigt dieſe Mit-
theilung ſich, ſo iſt damit dem Betriebe in Obſtbaum- und
RoſenSchulen ein unſchätzbarer Dienſt erwieſen. Alle Räuche-
rungen und die tbeuern Jnſecten-Vextilgungemittel würden da
mit überflüſſig werden, und zudem kann jeder ohne bedentende
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Koſten die Sache verſüchen, wobei er ſich noch dazu überzeugenwird, daß ſeinen Pflanzungen wenigſtens kein Schaden geht

Man ſoll alſo die Aſche von gut zerkleinertem und ſcharf getrocknetem Brennholz nehmen, die z behandelnden Sträucher

tüchtig mit Waſſer beſpritzen, und alsdann die Aſche mit einem
erſtäuber auf die Triebe bringen. Jn dem angezogenen Fach

latte wird die Behauptung aufgeſtellt, daß nicht nur die Blatt
Iäuſe verſchwinden, ſondern daß, was übrigens ganz glaublich
iſt, auch die Triebkraft dadurch bedeutend erhöht wird.

Ueber den Erſatz ausgewinterten Rothkleees.
Endlich iſt der letzte ſich durch ſeine anhaltende Kälte vor vielen
anderen anszeichnende Winter zu Ende gegangen. Manchem
Landmann wird er großen Schaden gethan haben, durch Zern der Winterſaaten und Rothkleebeſtände, und er wird
eine Sorge darauf richten müſſen, daß er ſich für den Ausfall

von Futter rechtzeitig einen paſſenden Erſatz verſchafft durch An
ſaat anderer Futterpflanzen. Das „Hildesheimer land und
orſtwirthſchaftliche Ver.-Bl. macht für die Neubeſtellung aus

Kleeſchläge nachſtehende ſehr beachtenswerthe
orſchläge:

Weißer Senf 15 Kilogramm und Wicke
160 Kilogramm per Hektar. Nach flachem Umbruch
des Kleefeldes werden die Wicken eingeſäet und eingeeggt, da
rauf ſäet man den Senf und bringt ihn mit einem Eggenſtrich
unter. Beide Pflanzenarten entwickeln ſich ſehr verſchieben
ſchnell, denn ſchon 5—6 Wochen nach der Saat tritt der Senf
in Blüthe, zu welchem Zeitpunkte die Wicken noch weit zurück
ſind. Letztere entwickeln ſich überhaupt erſt freudig, wenn der
Senf in knoſpendem Zuſtande als Grünfutter abgemäht iſt. Beim
Schneiden des Senfes werden in Folge deſſen die Wickpflanzen
nur wenig verletzt und bringen daun einen vortrefflichen zweiten
Schnitt auf. n ehr leichtem Boden kann man dieſem Ge
menge ſogar noch Serradella in der Saatſtärke von 30 Kilo-
gramm per Hektar hinzufügen, die ſich nach dem Wickenſchnitt
entwickelt und entweder einen dritten Schnitt oder eine vor
zügliche Herbſtweide liefert.

2) Jncarnatklee 32 Kilogramm, italieniſch
Ryegras 50 Kilogramm per Hektar Das Gemenge
iſt auf reichem Boden und möglichſt züng im Frühjahr geſäet,
ebenfalls ein gutes Erſatzfutter für Rothklee, denn es verma
recht gut im Ausſagatjahr zwei Schnitte zu liefern, wennglei
es beſſer gedeiht und ſogar drei Schnitte cufbringen kann, ſo
bald ſchon im Herſt die Einſagt erfolgt iſt, wenn z. B. durch
Mäuſefraß der Rothklee im Herbſt ſchon in ſolcher Weiſe ge
litten hat, daß man auf Erſatzfutter bedacht ſein muß. Uebrigens
läßt ſich bei lückigem Stande des Rothklees mit dieſem Gemenge
im Frühjahre eine Ueberſaat bewirken, wodurch die Lücken ge
ſchloſſen werden und ſich der Ertrag weſentlich ſteigert. Nach
der Ausſaat auf lückigem Klee genügt ein kräftiges Eineggen.
Selbſtverſtändlich iſt, daß bei lückigem Rothklee die Ausſaat-
r Stprechend der Anzabl der Fehlſtellen verringert

erden kann.
3) Wicken100Kilogramm, Haferl00Kilogramm,

Saubohnen 50 Kilogramm. Dieſes Gemenge liefert nur
einen Schnitt und eignet ſich daher am wenigſten zum Erſatz
für Rothklee. Auf reichem Boden iſt die Beimiſchung von Hafer
und Saubohnen zu den Wicken nothwendig, weil ſie als Stäbel
pflanzen dienen und das 3 a der Wicken verhüten ſollen, denn
durch letzteres tritt bekanntlich ſehr leicht das Faulen der Wicken
und damit ein Verluſt an Quantität und Qualität ein. Iſt
jedoch der Boden nicht übermächtig rich und dabei trocken, ſo
empfiehlt es ſich, in Mengen von 160 bis 200 Kilogramm per
Hektar die Wicken allein auszuſäen, weil ſie dann als Grün-
futter von dem Rindvieh beſſer aufgenommen werden.
Alle hier aufgeführten Gewächſe eignen ſich vorzügig als
Milchfutter, auch braucht man nicht x befürchten, daß das Grün-
futter von weißem Senf der Milch einen unangenehmen Ge
ſchmack giebt, und namentlich dann nicht, wenn gleichzeitig ein
Beifutter von Heu, Gras, Luzerne oder Klee gegeben wird und
man dafür ſorgt, daß zur Herſtellung eines rich gen Nährſtoff
verhältniſſes dem Grünſenf noch Kraftfutter beigegeben wird,
ſo z. B. i Kilogramm Lein oder Palmkernkuchen auf 500 Kilo
gramm Lebendgewicht; zu vermeiden ſind nur Rapskuchen; aber
auch andere Kraftfuttermittel ſind mit Erfolg zu verwenden,
z. B. Vierträber und Malzkeime. Bei der Grünfütterung deranderen aufgeführten ten en, wenn ſie nicht 93
zu alt geworden ſind, das heißt in Blüthe ſtehen, iſt ein Zuſatz
von Kraftfutter entweder gar nicht, oder och nur in be
ſchränktem Maße erforderlich.

ſcheint, fordert wieder eine eingehende Kritik über die Vor und
Nachtheile der engliſchen Weizenſagten heraus. Aus dieſem
Grunde dürften Verſuche, welche in Dänemark mit dem Square
head angeſtellt worden ſind von Jntereſſe ſein.

Das Markforkontoret hat ein Schriftchen veröffentlicht,
worin der Verfaſſer J. L. Jenſen zu Kopenhagen nach den Ex
gebniſſen der Wirkſamkeit des von der Dän. Landw. Geſellſchaft
niedergeſetzten „Weizenausſchuſſes“ in den Jahre 1882--87 zu
folgenden Schlußfolgerungen gelangt:

1. Die zahlreichen und mehrjährigen Züchtungsverſuche des
Weizenausſchuſſes, welche gegen 70 Weizenſpielarten umfaſſen,
beſtätigen in Uebereinſtimmung mit früheren Unterſuchungen,
daß der Square-head-Weizen auf gutem, kräftigem Boden einen
bedeutend größeren Durchſchnittsertrag ergiebt als jede andere
bis dahin bekannte Weizenart. Die ſtattgehabten amtlichen Er
hebungen weiſen nach, daß der Durchſchnittsertrag des Weizens
in den letzten Jahren in ganz Dänemark wenigſtens um 5 hl
auf dem Hektar geſtiegen iſt, wofür kein anderer Grund nachge
wieſen werden kaun, als die allgemeine Verbreitung des Square-
headWeizens in dieſem Lande.

2. Der Square-head-Weizen gehört zu den winterfeſteſten
unter allen reichtragenden engliſchen Weizenſorten, während er
in dieſer Beziehung allerdings hinter mehreren Feſtlands- Arten
zurückſteht. Was ihm im Verhältniß zu ebengenannten Weizen
arten an Winterfeſtigkeit abgeht, wird jedoch durch ſeine weit
höhere Ertragsfähigkeit unter gewöhnlichen Verhältniſſen bei
Weitem aufgewogen.

3. Die zahlreichen Backverſuche des Weizenausfchußes be
weiſen, daß die früheren Klagen der Müller und Bäcker über
die ungenügende Backfähigkeit des Square-head-Weizenmehls
hauptſächlich aus der mangelhaften Vermahlungsmethode ent
ſprangen, die in den großen Mühlen eine zu ſtarke Erhitzung des
Kraftmehls bewirkte. Seitdem die Müller faſt ausſchließlich
zum Walzenſyſtem übergegangen ſind, verſtummten dieſe Klagen.
Die Backverſuche weiſen dem Square-head als Brodſtoff ſogar
einen ganz hervorragenden Platz an, indem ſowohl von den
Bäckern, wie von den Verzehrern das Hauptgewicht darauf ge
legt wird, daß das Mehl ſchönes, auswendig ſtrohgelbes,
inwendig weißes und gleichmäßig lockeres Brod ergiebt. Unter
den zu den Verſuchen r Weizenſorten erreichte
döch de Welsen in Bezug auf Backfähigkeit den zweit

öchſten Platz
4. Dänemarks Klima, das bekanntlich ein Mittelding

zwiſchen Feſtlands- und Jnſelklima iſt, ſcheint die Entwickelung
des Square-headWeizens. der in Fngland S r eine
inſelklimatiſche Weizenform iſt, in beſonderem Grade zu be
günſtigen. Auf der einen Seite hat es ſich herausgeſtellt, daß
die Winterfeſtigkeit des Square-head-Weizens durch mehrjähri
Züchtung in Dänemark gewinnt, während auf der anderen Seite
die Ertragsfähigkeit durch den Bau daſelbſt eher zu als abge
nommen hat. Einen Beweis hierfür lieferten die Sreerege
niſſe des Jahres 1887, wo im Durchſchnitt auf 15 Gütern 55,8
Hektoliter auf den Hektar erzielt wurden. An einzelnen Stellen
S man ſogar einen Ertrag von 65 bis 67 Hektoliter auf den

ektar.
Die Ergebniſſe dieſer Verſuche ſtimmen mit unſeren Beob

achtungen in Deutſchland vielfach überein.
Ganz beſonders iſt auch bei uns die Beobachtung gemacht,daß der längere Jahre bei uns angebaute engliſche Wegen

winterhärter wird. Doch dürſte hierin der Square-head noch
vom Prolifik übertroffen werden-

Futterwerth der Malzkeime. Ueber Malzkeime
als Futtermittel entnimmt die „Hannov. land und forſtwirthſchaftl.
Zeitung einem Schreiben des Herrn F. BenſeEinbeck Folgendes.
Nach meinen nunmehr langjährigen Erfahrungen ſind

keime außerordentlich leicht verdaulich und werden in allen Fällen
und von allen Thieren gern gefreſſen. Jch habe ſie ſtatt des
Kleietrankes mit Vortheil im Krankenſtäll gegeben und habe
damit noch nutzbringender gefüttert bei Schweinen (für Aus-
ſtellungszwecke gemäſtet), die, überfett, an gemiſchtes Weizen und
Bohnenſchrot nicht mehr heranwollten. Sie ſind außerordentlich
viel leichter verdaulich, werden deshalb begieriger gefreſſen und
beſſer ausgenutzt, als Preßkuchen und Mehl von Oelſorten aller
Art; ſie ſind entſchieden noch verdaulicher als Kleien. Dieſes
iſt auch erklärlich aus der Erwägung, daß ſie ein durchaus
ſorgfältig behandeltes Produkt der Fermentation und Temperatur
einwirkung, gewiſſermaßen gar gebacken wie Brod, darſtellen,
wie denn Geſchmack und Geruch an eine Bagwaare erinnern.
Vor allem aber iſt ihr heutiger Preis durchaus vortheilhaft für
jede Viehhaltung und empfiehlt durchaus die vielfache Anwendung

r m S
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